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No. 9. Sonnabend den 17. April 1830. 


Bekanntmachung. 
Bei der am Sten d. Mts. erfolgten ſechſten Verlooſung der über: das Capital des hieſigen vorſtaͤdtiſchen 
Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen ſind die sub Numeris 3 17 36 40 41 60 70 87 92 110 
118 121 189 199 208 232 235 236 277 293 307 317 322 328 330 386,397 414 416 426 427 433 
446 466 469 471 480 496 509 510 519 563 595 596 608.611 634 637 648 655 665 686 688 691 
703 704 713 741 749 756 760 791 797 805 832 835 870 878 88% 890 908 910 912: 916 926 936 
941 960 980 986 987 990 und 994 gezogen worden. 5 
N Hiernach fordern wir die Inhaber vorgedachten Beſcheinigungen auf: ſich von Mittwochs den 14ten bis 
Mittwochs den 28ſten d. Mts., mit Ausnahme der Sonntage, in den Nachmittagsſtunden von 2 — 5 Uhr 
bei dem Rendanten Meißner im Amtsgelaſſe der Servis-Deputation auf dem Rathhauſe zu melden und die 
gehoͤrenden Summen gegen Ruͤckgabe der diesfaͤlligen quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. 
Hierbei erinnern wir zugleich an die Praͤſentation der laͤngſt verlooſeten Zinſenbeſcheinigung No. 230 und 
der auch gezogenen, aber noch nicht praͤſentirten Capitals⸗Beſcheinigungen No. 223 434 589 856 880 und 884. 
Breslau den 7. April 1830 * a \ 
E Zum Magiftvat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
2 verordnete a 
Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 

8 rere u ß em des Königs: Majeſtaͤt mit folgender Thron⸗Rede ge 
Berlin „vom 14. April. — Des Königs Majeſtaͤt ſchloſſen worden: „Durchlauchtigſter, Durchlauchtig 
haben mittelſt Allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 20ſten Hochgeborne, Edle, Ehrwuͤrdige, Liebe Getreue! Es 
v. M. die Eroͤffnung des dritten Rheiniſchen Provin- gereicht Mir zum Vergnügen, Meinen getreuen Stän— 
zial Landtags auf den 23. May d. J. zu beſtimmen, den den Schluß dieſes Landtages perſoͤnlich zu verkuͤn⸗ 
ſo wie Se. Excell. den Staats⸗Miniſter und Ober⸗ den. Moͤgen ſie hierin einen Beweis der Zufriedenheit 
Präsidenten Freiherrn von Jugersleben zum Landtags- finden, mit der Ich die Reſultate dieſes Landtages be— 
Tommiſſarius, den Herrn Fuͤrſten zu Wied Durchlaucht trachte. Mit beſonderem Wohlgefallen habe Ich den 
| un Landtags⸗Marſchall, und den Hrn. Fuͤrſten zu Salm unermuͤdeten Eifer wahrgenommen, mit dem ſie ſich 
NeifferſcheidDyk Durchlaucht zum Stellvertreter des der Pruͤfung des Haupt⸗Finanz⸗Etats und feiner einzel⸗ 
Letztern zu ernennen geruhet. nen Saͤtze unterzogen. Mein einziges Beſtreben war 
Se. Durchl. der Fuͤrſt Anton von Sulkowski, dahin gerichtet, dieſen Etat auf eine für die Stener⸗ 
iſt nach Schloß Reißen, und Se. Erlaucht der Graf pflichtigen wie fuͤr die oͤffentliche Verwaltung befriedi— 


zu Stolberg⸗Stolber g/ nach Stolberg abgereiſt. 


Deut ſcchel ann d. 
Stuttgart, vom 7. April. — Der Landtag des 
Königreichs, zu welchem 0 
löten Januar d. J. verſammelt geweſen, iſt heute von 
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die beiden Kammern ſeit dem: 


gende Weiſe feſtzuſetzen. Ich danke ihnen fuͤr die Be— 
reitwilligkeit, mit der ſie Meinen Vorſchlaͤgen in Ab; 
ſicht auf die Verwendung der Ueberſchuͤſſe der letzten 
Finanz⸗Periode entgegen gekommen ſind. Die gemein⸗ 
nuͤtzigen Bauwerke, deren Koſten durch jene Ueberſchaͤſſe 
gedeckt ſind, werden dereinſt ihren Soͤhnen und Enkeln 


zum Beweiſe dienen, daß fie die Gegenwart nicht auf 
Koſten der Zukuuft zu erleichtern bedacht waren. Ich 
freue Mich der Aufmerkſamkeit, welche ſie der Belebung 
und Vervollkommnung der vaterlaͤndiſchen Induſtrie ger 
widmet. Ich freue Mich des Vertrauens, womit ſie 
Meine Bemuͤhungen zur Erleichterung des Handels⸗ 
Verkehrs Meine Unterthanen erwiedert haben. Sind 
nur erſt die aͤußeren Hinderniſſe beſeitigt, ſo wird ſich 
der Gewerbfleiß von ſelbſt immer mehr den Induſtrie⸗ 
Zweigen zuwenden, die in der freien Concurrenz mit 
dem Auslande die ſtaͤrkſte Aufmunterung und die 
ſicherſte Belohnung finden. Den Gejeges Entwürfen, 
deren Erörterung die Dauer dieſes Landtages geſtattete, 
iſt eine ruhige und unbefangene Pruͤfung zu Theil ge⸗ 
worden. Die weitere Berathung der noch unerledig— 
ten, fo wie die Vorlegung einiger umfaſſenderen Ge: 
ſetzes⸗Entwuͤrfe, habe Ich einem ſpaͤteren Landtage vor⸗ 
behalten, den Ich nach Vollendung der diesfaͤlligen 
Vorarbeiten einzuberufen gedenke. Je ruhiger, je ber 
ſonnener unſere Geſetzgebung fortſchreitet, deſto gewiſſer 
wird unſer Grundgeſetz in ihr feine Stuͤtze, feine Aus⸗ 
bildung und Vollendung finden. Doch die ſicherſte Ge⸗ 
wahr unſerer Verfaſſung liegt in uns ſelbſt, in der ums 
erſchuͤtterlichen Treue, mit der wir fie bewahren, in 
dem Geiſte der Eintracht und des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens, der uͤber unſeren Verhandlungen waltet, in 
der Zufriedenheit und der Liebe, mit der Ich Wich 
auch jetzt von Meinen getreuen Staͤnden trenne.“ 

Dieſe Rede ward von dem Praͤſidenten der erſten 
Kammer der Staͤnde-Verſammlung in folgender Weiſe 
beantwortet: „Eurer Koͤniglichen Majeftät danken Ihre 
getreuen Stände geruͤhrt fuͤr die Worte der Huld und 
der Liebe, mit welchen Allerhoͤchſt Sie ihre Verſammlung 
entlaſſen. Sie finden keinen das Herz tiefer ergreifen⸗ 
den Beweis der Koͤniglichen Zufriedenheit mit den Er— 
gebniſſen des ſich ſchließenden Landtages, als die An 
erkennung erfuͤllter Pflichten aus dem Munde ihres 
geliebten Regenten zu vernehmen. Er reiht ſich lohnend 
an das innere Bewußtſeyn unverbruͤchlicher Treue und 
Liebe für des Koͤnigs und des Landes Wohl und wird 
mit erneuertem Eifer Ihre Stände beſeelen, wenn die 
Weisheit Ew. Koͤnigl. Majeſtät fie zu künftigen Der 
rathungen beruft. Wo Liebe herejcht und nur das 
Gute gewollt wird, da leitet inniges Vertrauen die 
Vertreter des Volks. In dem Vaterherzen Ew. Maje⸗ 
ſtät finden Ihre Wuͤrtemberger jene feſte Stuͤtze, und 
ſegnend lebt in Tauſenden der Wunſch, den wir in 
der Stunde des Scheidens ausſprechen: Gott erhalte 
Koͤnig Wilhelm!“ 

dünchen, vom 4. April. — Die hieſige Zeitung 

meldet: Eine zahlloſe Menſchenmenge ſtroͤmt noch im 
mer nach der Karlſtraße in der Maxvorſtadt, wo am 
2. April Nachmittags der Einſturz eines neuen Hauſes 
geſchah. So viel man bis jetzt erfahren, hat dieſer 
ſchreckliche Unfall 7 Menſchen das Leben gekoſtet, und 
11 Perſonen wurden mehr oder minder ſtark dabei 
verletzt. * 


1270 


Leipzig, vom 31. März — Die Reglerung hat 
die Rektorwahl der hieſigen Univerſitaͤt für das kom⸗ 
mende Sommerhalbjahr, welche auf den Profeſſor Krug 
gefallen war, beſtaͤtigt. — Wir ſehen der Meſſe ent; 
gegen, aber nicht ohne Sorgen. Die Miethe der Haͤu⸗ 
fer fallt; Wegzug der reicheren, Einſchraͤnkung der bleis 
benden Handelsfamilien ſind an der Tagesordnung. 
Unſere Stadtſchulden von 2,400,000 Rthlr. ſollen von 
vier auf drei Prozent Zinſen reduzirt werden. Dies 
macht manchen Familien große Ungelegenheit, ſcheint 
aber auch den Werth der Riltergüter und der Bauer⸗ 
ſtellen nicht zu heben. Neue Nahrungsquellen find 
eben nicht ſichtbar, dagegen nimmt die Armuth zu. 
Die Wollſortirung, einſt ein nuͤtzliches Gewerbe fuͤr 
vielleicht 800 Tagloͤhner, wird jaͤhrlich unbedeutender. 


Die geſchickteren Arbeiter in dieſer Auswahl ſind aus⸗ 


gewandert, diejenigen, die geblieben ſind, muͤſſen mit 
einem kleineren Taglohn verlieb nehmen. (Nuͤrnb. 3.) 

Homburg vor der Höhe, vom ten April. — 
Ihre Hoheit die Frau Prinzeſſin Guſtav, geborne Prin⸗ 
zeſſin von Anhalt⸗Deſſau, iſt dieſen Morgen zur großen 
Freude des landgraͤfl. Hauſes und des Landes von einem 
Prinzen gluͤcklich entbunden worden. Die hohe Woͤch— 
nerin und der neugeborne Prinz befinden ſich wohl. 
Hannover, vom 9. April. — Die diesjährigen 
Sitzungen der allgemeinen Stoͤnde-Verſammlung find 
am geſtrigen Tage geſchloſſen worden. 

Darmſtadt, vom 7. April. — Heute Vormittag 
um 10 Uhr verſammelten ſich die beiden Kammern der 
Landſtaͤnde, um eine Eröffnung von Seiten der Staats⸗ 
regierung zu vernehmen. Se. Excellenz der dirigirende 
Staatsminiſter, Freiherr du Thil, hielt folgende Rede 
an die Verſammlung: „Verehrteſte und hochgeehrteſte 
Herren! Der allerhoͤchſte Auftrag, der mich in Ihre 
Mitte fuͤhrt, iſt der traurigſte, der je einem treuen 
Diener zu Theil werden kann. Ich ſoll Ihnen das 
Ableben Seiner Koͤniglichen Hoheit unſeres allgeliebten 
und fo hochverehrten Großherzogs Ludwig I. ankuͤndi⸗ 
gen. Geſtern beſchloß dieſer edle Fuͤrſt, der wahre 
Vater dieſes Landes, Seine vieljaͤhrige Regenten-Lauf⸗ 
bahn, gewiß mit dem erhebenden Bewußtſeyn, der er— 
habenen Beſtimmung, welche Ihm die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung während feines irdiſchen Daſeyns zu Theil wer: 
den ließ, ausſchließend gelebt und ihr vollkommen Ge⸗ 
nuͤge geleiſtet zu haben. Unwillkuͤhrlich dringt ſich uns, 
beim Nennen jenes ehrwuͤrdigen Namens, die Erinne⸗ 
rung an die zahlloſen Wohlthaten auf, die Sein Land, 
die ſo viele Einzelne dem verewigten Fuͤrſten verdan⸗ 
ken. Wer vermoͤchte wohl, ſie aufzuzählen? Sein 
acht fuͤrſtlicher Sinn, den kein Ungluͤck, deſſen Ihm fo 
viel beſchieden war, je zu beugen, deſſen Mäßigung 
kein Gluͤck zu verruͤcken vermochte, ließ dieſen Herrn 
das Schiff des Staates mit großer Feſtigkeit und 
vieler Klugheit durch die zahlreichen Klippen hindurch 
führen, zwiſchen welche die Stürme des vorigen 
und gegenwartigen Jahrhunderts fo manchen deut— 
ſchen Staat, und beſonders den Seinigen, ver 


ſchlugen. Selbſt mitten unter den Schreckniſſen des 
Krieges und den Sorgen, die ſie mit ſich fuͤhrten, be⸗ 
ſonders aber nach hergeſtellter Ruhe, widmete er den 
reichen Schatz geſammelter Erfahrungen nur dem Gluͤck 
und dem Wohl ſeiner Angehoͤrigen. Gewiſſenhafter und 
gerechter Regent, raͤumte Er allen Seinen Unter⸗ 
thanen, ohne Unterſchied des Standes und der Gluͤcks⸗ 
guter, gleichen Anſpruch auf Seine Sorgfalt ein. 
Gätigen und wohlwollenden Charakters, übte Er Strenge 
nur aus Weisheit, durch Neigung uͤberall Milde und 
Nachſicht. — Gefuͤhlvoller Kenner des menſchlichen 
Herzens, war kein menſchliches Gefühl im fremd. — 
Aufgeklaͤrter und ungemein kenntnißvoller Beſchuͤtzer der 
Wiſſenſchaften, großer Kenner der Kunſt, pflegte Er 
beide aufs Sorgfaͤltigſte und mit großem Erfolg. Frei 
von jedem Vorurtheil, war Er ſcharfſichtiger Beobach⸗ 
ter Seiner Zeit, ſchritt ununterbrochen mit ihr fort 
und ſtand ſtets auf der Hoͤhe des Jahrhunderts. 
Hatte Er auch nicht ſelten deſſen Verwirrungen zu be⸗ 
trauern, ſo wußte Er Sich doch Alles anzueignen, 
was es Gutes, Schoͤnes und Großes brachte, und 
ſuchte dieſes in Seinen Staaten zu verwirklichen. 
Mit ſolchen Eigenſchaften zierte der Verewigte den 
uralten Thron Seiner erlauchten Vaͤter, und nur durch 
ſie vermochte Er die Aufgaben zu loͤſen, welche Ihm 
deſchieden waren; denn Ihm war es vorbehalten, die 
politiſchen Grenzen des Großherzogthums neu zu bilden, 
jo wie den ganzen inneren Staat umzugeſtalten. Geis 
nem erleuchteten Geiſte entging kein Zweig der Staats⸗ 

erwaltung, alle erfreuen ſich Seiner Verbeſſerungen. 

on Ihm ging die jetzige Verfaſſung des Landes, von 
Ihm der dermalige Organismus der Staatsverwaltung, 
fo manche wohlthaͤtigen Inſtitute und die meiſten Ger 
ſetze aus, die uns regieren. Kurz, wohin immer un⸗ 
ſere Blicke ſich wenden moͤgen, ſehen wir uns von 
Seinen Schoͤpfungen umgeben. So unvergaͤnglich find 
die Spuren Seiner denkwuͤrdigen Regierung, daß ſelbſt 
ſpaͤte Nachkommen noch deren Fruͤchte genießen werden. 
Dem vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchreiber bietet ſie den 
reichten Stoff zur Bearbeitung dar, und fie wird eines 
der ſchoͤnſten Blätter der Heſſiſchen Geſchichte füllen. 
So war der Fuͤrſt, den wir beweinen. Kein Heſſe 
verkennt in dieſen Zügen das Bild Ludwig I., feines 
geliebten Großherzogs, und fo unvollſtaͤndig dieſe Ans 
deutungen auch ſind, ſo werden ſie doch jedem Seiner 
Unterthanen, in deſſen Bruſt Gefuͤhl fuͤr Dankbarkeit 
wohnt, oder der das Ehrwuͤrdige zu ehren verſteht, die 
Groͤße des Verluſtes zeigen, den wir erlitten haben, 
und fuͤr ihn das Andenken jenes ausgezeichneten Regen⸗ 
ten heiligen. Mit welchen Gefuͤhlen werden aber erſt 
die den verewigten Fuͤrſten zur Gruft geleiten, die in 
Ihm ihren perſoͤnlichen Wohlthaͤter erblicken, die Ihm 
die Gruͤndung ihrer Wohlfahrt, Rettung in der Noth, 
die Mittel zu hoͤherer Bildung oder Verzeihung be⸗ 
gangener Fehler verdanken, die endlich, denen es ver⸗ 
goͤnnt war, in Seiner Umgebung zu leben, die ganze 
Fuͤlle Seines Gemuͤthes, den Reichthum Seines Gei⸗ 
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fies zu bewundern! Und doch, fo aufrichtig wir Ihm 
ergeben waren, fo unvergeßlich Er uns ſeyn wird — ver; 
miſſen ſollen wir Ihn nicht. Wir ſind nicht verwaiſt. 
Es bleibt uns der Troſt, nur von Prinzen des edlen He 


ſiſchen Fuͤrſtenſtammes beherrſcht zu werden. Wir wiſſen, 


daß der Erbe des Thrones auch der Erbe der Tugenden 
eines ſo erhabenen Vaters iſt. Mit voller Beruhigung, 
mit unbegrenztem Vertrauen werden daher die Liebe, 
die Ergebenheit, die unverbruͤchliche Treue, die das 
Heſſiſche Volk ſeinem Regenten zu weihen gewohnt iſt, 
ſich dem Fuͤrſten zuwenden, in welchem es nun den 
neuen Lenker ſeiner Schickſale verehrt. Seine Koͤnigl. 
Hoheit der nunmehrige Großherzog, Allerhoͤchſtwelche 
die Regierung des Großherzogthums fogleich angetreten 
haben und Ihnen heute zum erſtenmale Ihren Landes: 
herrlichen Gruß entbieten laſſen, geruhten an beide 
Kammer der Staͤnde folgendes Reſkript zu richten, 
welches ich zu uͤberbringen beauftragt bin.“ 

Se. Excellenz verlaſen dieſes Reſkript, durch welches 
die Staͤnde-Verſammlung bis zum 16. Juni d. J. 
vertagt wird. 


Frankreich. 

Paris, vom 5. April. — Die Oppoſitions⸗Blaͤtter 
ſind mit polemiſchen Artikeln über den Praäfekten⸗ 
Wechſel angefuͤllt. Alle äußern ihren Unwillen darüber. 
Nach einer Lobrede auf die fuͤnf gaͤnzlich entlaſſenen 
Praͤfekten bemerkt der Conſtitutionnel: „Der ſtraf⸗ 
barſte von Allen war aber in den Augen der Miniſter 
Herr Feutrier, der Bruder eines Bifchofs und Ex-Mi⸗ 
niſters, der das Verbrechen begangen hatte, die Verord⸗ 
nungen gegen die Jeſuiten zu kontraſigniren. Wer er; 
kennete hierin nicht die Rache der Apoſtoliſchen, die 
ihre Beute fo leicht nicht fahren laſſen.“ — Der 
Courier fraugais charakteriſirt die übrigen entlaſſenen 
Praͤfekten folgendergeftalt: „Der Vicomte von Beau— 
mont iſt ein achtungswerther Deputirter des rechten 
Centrums der Kammer, den der einzige Vorwurf trifft, 
daß er im Laufe der Verhandlungen uͤber das Wahlliſten⸗ 
Geſetz eine Rede gegen die Wahl-Betruͤgereten gehal⸗ 
ten hat. Herr von Lezardiere gehörte unter dem 
Villeleſchen Miniſterium der Contre- Oppoſition an; 
er iſt ein Ehrenmann von unabhängigen Geſinnungen 
und hatte feinen Praͤfekten-Poſten unter dem vorigen 
Miniſterium erhalten. Herr von Arros, bisheriger 
Praͤfekt des Departements der Maas, hatte ſich in die⸗ 
ſem Departement durch ſeine Freimuͤthigkeit und Uns 
parteilichkeit eine große Popularitaͤt erworben. Was 
dem Herrn von Riccé die Ungnade der Miniſter zuge 
zogen hat, koͤnnen wir nicht wohl begreifen, indem 
derſelbe ſich bisher in alle Miniſterien zu fuͤgen gewußt 
hatte; er iſt indeſſen ein rechtſchaffener, fanfter und 
gemaͤßigter Manu; vielleicht iſt ſein Alter an feiner 
Entlaſſung Schuld. Herr Fumeron d Ardeuil, der zu 
anderen Functionen, man weiß aber nicht welchen, be; 
rufen iſt, hatte ſich in ſeinem Departement (Var) 
durch dieſelben Eigenſchaften ausgezeichnet, die Herrn 


von Arros im Departement der Maas die allgemeine 
Liebe erworben hatten; vorzuͤglich war er bemuͤht ge⸗ 
weſen, die verſchiedenen Meinungen zu verſchmelzen, 
weshalb er alle Einwohner von Draguignan, zu wel⸗ 
cher Partei ſie auch gehoͤren mochten, in feinem Hauſe 
ſah. Heutiges Tages iſt dies aber ein Verbrechen, 
und man will durchaus, daß Frankreich in zwei Feld⸗ 
lager getheilt bleibe.“ — Ueber die neu ernannten 
Präfekten ſpricht ſich der Messager des Chambres 
folgendermaßen aus: „Die neuen Praͤfekten gehoͤren 
faämmtlich dem Villèleſchen Syſtem an. Einige unter 
ihnen, als die Herren von Saint⸗Felix, von Freslon 
und von Lantivy, hatten ſich als Wahl Verfaͤlſcher for 
gar eine ſo traurige Beruͤhmtheit erworben, daß das 
vorige Miniſterium, bei aller ſeiner Nachſicht, doch 
nicht umhin konnte, der oͤffentlichen Meinung nachzu⸗ 
geben und ſie des Dienſtes zu entlaſſen. Der Erſtere 
iſt uͤberdies ein Verwandter des Herrn von Villsle. 
Die übrigen neu Gewaͤhlten find aus der Zahl der 

UntersPräfekten genommen, und werden bei dem An⸗ 
tritte ihres neuen Amtes ohne Zweifel den ganzen Eifer 
eines Neophyten an den Tag legen. Dies iſt in 
Summa die ſchwere Geburt, von der man das Heil 
der Monarchie erwartet, die aber nur die Unpopula⸗ 
rität des Miniſteriums vermehren wird.“ — Das 
Journal des Debats giebt folgende Stelle aus der 
Rede, die Hr. von Beaumont vor zwei Jahren uͤber 
das Wahlliſten⸗Geſetz gehalten hat: „Soll man der 
Verwaltung jegliches Recht eines Einfluſſes auf das 
Wahlgeſchaͤft abſprechen? Ich bin weit entfernt, fo 
etwas zu behaupten. Es giebt ohne Zweffel einen 
rechtmäßigen Einfluß, wonach jeder Praͤfekt ſtreben 
muß: den Einfluß des Talents, der politiſchen Recht⸗ 
lichkeit, der dem Lande geleiſteten Dienſte; ein ſolcher 
Einfluß iſt erlaubt, er iſt lobenswerth, er ehrt die 
Verwaltung. Aber Gewaltthätigkeiten, Drohungen, 
Betruͤgereien, Verlaͤumdungen, Verfaͤlſchungen der 
Wahlliſten und alle jene niedrigen und gehaͤſſigen Mit; 
tel, wodurch der Charakter der Franzoſen entwuͤrdigt 
wird, ſind ein ſtrafbarer Einfluß, der aus unſern Wahl⸗ 
Verſammlungen für, immer verbannt werden muß, er 
möge nun im Namen der Regierung oder in dem 
Intereſſe irgend einer Partei ausgeuͤbt werden; ein 
ſoyales Miniſteriüm wird ein ſolches Verfahren von 
ſeinen Untergebenen nie verlangen.“ Nach ſolchem 
Glaubensbekenntniſſe, meint das Journal des Debats, 
dürfe man ſich über die Entlaſſung des Herrn von 
Beaumont um fo weniger wundern, als derſelbe der 
einzige ſogenannte Defeections⸗Mann ſey, der ſeit dem 
Antritte des jetzigen Miniſteriums ſeinen Poſten noch 
nicht niedergelegt gehabt habe. 

Die Auotidienne ſagt dagegen: „Wir enthalten 
uns jeder Betrachtung uͤber die letzten Maaßregeln der 
Regierung. Eine Sache iſt jedoch bemerkenswerth, 
nämlich dle, daß dieſe Maaßregeln, kaum erſt bekannt, 
durch ihren Charakter der Maͤßigung und 
der Nachſicht ſchon jetzt den ſpoͤttiſchen Muthwillen 
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der liberalen Blätter erregen. Was ſoll man hieraus 
ſchließen? Nichts anderes, als daß die Regierung, die 
man beſtändig als gewaltſam ſchildert, in ihrer Strenge 
noch nicht einmal fo weit gegangen iſt, als der Liberalis⸗ 
mus ſolches erwartete. Wir wollen hoffen, daß die 
große Schonung, die das Miniſterium bei dieſer Gele⸗ 
genheit bewieſen hat, fuͤr diejenigen Männer nicht ver⸗ 
loren ſeyn werde, die daſſelbe, wenn es gewollt, gleich⸗ 
falls haͤtte treffen koͤnnen.“ — Die Gazette de France 
äußert: „Woruͤber klagen die Oppoſitions⸗Blaͤtter? 
daß die Maͤnner der linken Seite und des linken 
Centrums, welche fruͤher zu Praͤfekten an die Stelle 
der Royaliſten ernannt worden waren, jetzt dieſen wie, 
der Platz machen? Das Miniſterium thut hierin nichts 
weiter, als daß es den Grundſäͤtzen der Nepräfentativs 
Regierung huldigt. Zu lange ſchon iſt die Verwaltung 
in den Wahl⸗Kollegien ihres rechtmaͤßigen Einflußes 
beraubt geweſen; kuͤnftig wird ſie den Royaliſten auf 
den Wahlplatz folgen, ihnen in dem Kampfe gegen die 
leitenden Ausſchüſſe beiſtehen und das ſchimpfliche Joch 
einer Faction abſchuͤtteln, die mit Huͤlfe der Wahlen 
und der Wahl⸗Kammer den Rechten des Monarchen 
zu nahe treten will. Unſere Gegner wollen der Kam⸗ 
mer Revolutionairs zuſchicken; die Bemuͤhungen des 

einiſteriums werden ihr monarchiſch geſinnte Männer 
zuführen. Mit welchem Rechte darf der Liberalismus 
dem Miniſterium verbieten, in dem Intereſſe der Mo⸗ 
narchie Dasjenige zu thun, was er zu Gunſten der 
Revolution täglich thut?“ 

Hr. v. Villele wird, wie man ſagt, am 12ten d. M. 
dieſe Hauptſtadt wieder verlaſſen, um eine Zeit lang 
auf einem Gute, das der Vater ſeines Schwiegerſohns, 

r. v. Neuville, in der Normandie beſitzt, zuzubringen. 

Der Artillerie-Lieutenant Amoros, Sohn des Oberſten 
dieſes Namens, wird in wenigen Tagen Paris verlaſ— 
fen, um ein Truppen-Corps einzuererciren, das dazu 
gebraucht werden ſoll, mittelſt eines neuen Manoͤvers, 


namlich durch Stangen mit eiſernen Haken, ſich auf 


die Walle einer belagerten Stadt zu ſchwingen. 

Am Bord des Linienſchiffes „Provence,“ welches an 
der Expedition gegen Algier Theil nimmt, wird eine 
lithographiſche Preſſe errichtet werden. 


Spanien. 

Madrid, vom 25. März — Die Nachrichten aus 
den Provinzen, namentlich den füdlichen, werden, des 
Elends und der Armuth wegen, die dort herrſchen, 
täglich beunruhigender. Die Einziehung der Steuern 
wird beinahe unmöglich, denn man ſieht bei den Ars 
beitern auch nicht ein einziges Stuck Geldes. Die 
Eiginthümer find genoͤthigt, ihr Land in eigener Per⸗ 
fon zu bebauen, da die Pächter ihnen keine Pacht ge⸗ 
ben koͤnnen; kurz, es iſt unmöglich, ſich einen Begriff 
von dem Clende zu machen, in welchem der ackerbau⸗ 
treibende Theil des Volkes ſchmachtet. Die Moͤnche 
und die Geiſtlichkeit uͤberhanpt ermahnen ihre Zuhörer, 
die boͤſen Zeiten in Geduld zu ertragen, und ſchildern 


_ım3 - 


die Leiden des Volkes als die Folge der Sittenverderb— 
niß und als eine Zuͤchtigung des Himmels wegen der 
Angriffe auf die Kirche und deren Diener; indeſſen 
wird es dieſen Leuten leicht, ſolche Reden zu fuͤhren, 
da ſie ſelbſt alle Bequemlichkeiten des Lebens genießen, 
während ihre Pfarrkinder im Elende umkommen. Waͤh⸗ 
rend es in den Provinzen ſo ausſieht, herrſcht in der 
Hauptſtadt ein Luxus, wie man ihn vielleicht in we⸗ 
nigen Hauptſtaͤdten Europa's findet. 

So eben gehen Nachrichten aus Andaluſien ein, die 
der Regierung große Sorge machen. Bekanntlich hatte 
der Gen. Queſada, welcher in dieſer ſchoͤnen Provinz 
befehligt, die zweckmaͤßigſten und ſtrengſten Maaßregeln 
ergriffen, um die Raͤuberbanden, welche Andaluſien, 
ſowohl fuͤr Fremde, als fuͤr Einheimiſche, unbeſuchbar 
machen, zu vernichten, und ſogar fuͤr jeden Banditen, 
deſſen man habhaft wuͤrde, eine Unze Goldes geboten. 
Alles dies hat indeß nichts gefruchtet, ja, es ſcheint, 
als ob die Banden ſich an Zahl und Staͤrke vermehr— 
ten, denn alle find vollſtaͤndig bewaffnet. Wenn man 
ſich von einem Orte zum andern begeben will, ſo ver⸗ 
ſammelt man ſich wenigſtens zu einer Geſellſchaft von 
10 Perſonen, und erſucht dann den Militaͤr-Befehls⸗ 
haber um eine Bedeckung von 5 bis 6 Soldaten, die 
man auch erhält. In Murcia, geht es noch Ärger her, 
denn dort geben die Raͤuber ſogar auf die k. Truppen 
Feuer, und liefern ihnen foͤrmliche Schlachten. 

Noch immer iſt die Rede von einer neuen Expe⸗ 
dition nach Mexico, bei der indeß unſere Regierung 
nur die Mannſchaft ſtellen wuͤrde; die Koſten der Un— 
ternehmung wuͤrden Andere tragen. Vielen jungen 
Leuten duͤrfte dies Gelegenheit geben, ihr Gluͤck in 
der Fremde zu verfuchen. 5 


Er 

London, vom 4. April. — In der Sitzung des 

nterhauſes vom 2. April wurde unter mehreren Bitt; 
chriften auch eine von den Einwohnern von Rocheſter 
und Chatham eingereicht, die darum nachſuchten, daß 
den Juden geſtattet werde, Eide auf das alte Teſta— 
ment zu leiſten. — Lord J. Ruſſel war es, der dem 

einiſter Peel an dieſem Abende die Frage in Bezug 
auf Griechenland vorlegte; das, was er bei dieſer Ger 
legenheit ſagte, erregte zu mehreren Malen die beſon— 
dere Aufmerkſamkeit des Hauſes. 

„Durch die Thron-Rede““, fo begann er, „iſt das 

aus bei Eröffnung der gegenwärtigen Parlaments; 
Seffion benachrichtigt worden, daß in Bezug auf Gries 
chenland gewiſſe Dinge noch ſchwebend ſeyen und daß 
das Parlament, ſobald alle Anordnungen vollendet ſeyn 
würden, von dem Geſchehenen gehörig unterrichtet und 
mit den noͤthigen Papieren bekannt gemacht werden 
ſoll. Nichts der Art iſt bisher noch geſchehen. Viel⸗ 
mehr haben uns, ſeitdem dieſe Erklaͤrung abgegeben 
worden, die Zeitungen eine Rede geliefert, die der 
König von Frankreich bei Eröffnung der beiden Kam: 
mern gehalten hat, und worin es heißt, daß die Unter⸗ 
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handlung in Bezug auf Griechenland zu einem Ende 
gelangt ſey, und daß durch gemeinſame Uebereinſtim⸗ 
mung der Verbuͤndeten ein Prinz gewaͤhlt worden, 
der uͤber das kuͤnftige Geſchick Griechenlands herrſchen 
ſoll. Wiewohl in der Rede Sr. Allerchriſtlichſten Ma⸗ 
jeſtaͤt dieſer Prinz nicht genannt worden, fo weiß doch 
Jedermann, daß Niemand Anderer, als Se. K. Hoh. 
der Prinz Leopold damit gemeint war, und bin ich 
auch vollkommen uͤberzeugt, daß eine beſſere Wahl, um 
das kuͤnftige Gluͤck Griechenlands zu ſichern und einen 
dauernden Frieden zwiſchen dieſem wiedergebornen 
Lande und dem uͤbrigen Europa herzuſtellen, gar nicht 
getroffen werden konnte. Dieſe Ankuͤndigung jedoch, 


die Seine Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt den Franzoͤſiſchen 


Kammern gemacht hat, giebt mir die dringende Veran⸗ 
laſſung, den ſehr ehrenwerthen Herrn gegenuͤber (Hrn. 
Peel) zu befragen, ob, da die Unterhandlung, wie es 
ſcheint, zu einem Ende gelangt iſt, die Zeit nicht ges 


kommen ſey, da der ſehr ehrenwerthe Herr, im Auf— 


trage Sr. Majeſtaͤt, alle Papiere, die auf die getroffe, 
nen Anordnungen Bezug haben, den Parlamentshaͤu— 
ſern vorlegen kann. Es wuͤrde vorgreifend von mir 
ſeyn, wenn ich hinſichts deſſen, was dieſe Papiere ent— 
halten koͤnnen, irgend eine Meinung abgeben wollte, 
inzwiſchen kann ich doch nicht umhin, die Aufmerk 
ſamkeit des Parlamentes darauf hinzulenken. Leid thut 
es mir, es hier ausſprechen zu muͤſſen, daß die wich— 
tige Frage, in Betreff eines Griechiſchen Koͤnigreiches 
insbeſondere und der auswaͤrtigen Angelegenheiten un— 
ſeres Landes im Allgemeinen, ſowohl vom Parlamente 
als vom Pablikum mit zu geringer Aufmerkſamkeit be; 
handelt werde. (Hoͤrt, hoͤrt!) Mir iſt die hohe Wich— 
tigkeit der vielen innern Fragen, deren Eroͤrterung 
von Tag zu Tag die Aufmerkſamkeit des Haufes drin 
gend in Anſpruch nimmt, ſehr wohl bekannt, allein 
man muß doch zu gleicher Zeit ſich erinnern, daß eben 
die wichtigſte aller dieſer Fragen, welche die Laſt der 
Staatsſchuld und der Steuern auf die Huͤlfsquellen 
und den produktiven Gewerbfleiß des Landes waͤlzt, 
auf dem Gang einer auswaͤrtigen Politik beruht, die 
wie ich leider nur allzuſehr uͤberzeugt bin, verderblicher 
Art iſt und, meiner Meinung nach, dieſes Land Schwie⸗ 
rigkeiten ausgeſetzt hat, von denen loszukommen die 
groͤßten Anſtrengungen erforderlich ſeyn duͤrften (Hoͤrt, 
hoͤrt!). Um meine Meinung Über die auswärtige Por 
litik unſerer Regierung ganz feſtzuſtellen, bin ich ſehr 


begierig, die von den Miniſtern in dieſer Hinſicht uns 


vorzulegenden Papiere kennen zu lernen. Aus dieſen 
Papieren winjche ich zu erſehen, ob die Miniſter des 
Koͤnigs im Verlaufe der waͤhrend der letzten 2 Jahre 
ſtattgefundenen Unterhandlungen einen Weg verfolgt 
haben, der zwar friedlich, doch auch der Wuͤrde Groß⸗ 
britanniens angemeſſen war. Auffallend muß es dem 
Hauſe und dem Publikum vorkommen, daß man einen 
großen Theil der Seſſion hat voruͤbergehen, ſo viele 
Maaßregeln und verſchiedenartige wichtige Gegenſtaͤnde 
vom Haufe hat erwägen und ſanctioniren laſſen, ohne 


die auf eine ſolche Unterhandlung Bezug habenden Pas 
piere, deren Vorlegung in der Thronrede gleichſam 
verbuͤrgt worden iſt, dem Parlamente zu übergeben. 
Ich meinestheils bin um ſo begieriger darauf, nachdem 
ich die Worte gehoͤrt habe, die einer der ehrenwerthen 
Herren gegenüber zufällig hat fallen laſſen, als vor 
einigen Tagen die Ausgaben⸗Anſchlaͤge fuͤr die Flotte 
debattirt wurden. Aus denſelben ging nämlich hervor, 
und zwar hat es großes Aufſehen im Lande gemacht, 
daß im Juli v. J. die politiſche Atmoſphaͤre vollkom⸗ 
men klar und ungetruͤbt geweſen, im darauf folgenden 
Auguſt aber ſey ohne vorhergegangene Anzeichen eine 
plötzliche Veränderung eingetreten, go daß ſich das Land 
in der That dicht am Vorabende eines Krieges befun⸗ 
den hat. (Hoͤrt, Hört) Wäre dieſer Krieg wirklich 
eingetreten, waͤre es ein Krieg zum Schutze der Tuͤrkei 
gegen die Unterdruͤckung Rußlands geweſen, ſo bin ich 
auch feſt uͤberzeugt, daß ſich ſeine Flammen ſehr bald 
auch über das ganze übrige Europa verbreitet haͤtten. 
Das Land haͤtte einen ſolchen Krieg nicht führen koͤn⸗ 
nen, ohne ſeine Schuldenlaſt um mindeſtens dreihundert 
Millionen zu vermehren, ganz abgeſehen von erhoͤhe⸗ 
ter Beſteuerung und Hinderniſſen, die jeder Zweig 
des produktiven Gewerbfleißes erfahren haͤtte. Dies 
waren die Uebel, welchen das Land unvermeidlich aus⸗ 
geſetzt geweſen wäre, und bin ich daher ſehr begierig, 
das Verfahren naͤher kennen zu lernen, daß die Regie⸗ 
rung bei dieſer Verhandlung beobachtet hat. Schwer 
duͤrfte es ſeyn, mich zu uͤberzeugen, daß irgend eine 
Nothwendigkeit exiſtirt habe, das Land ſo nahe an die 
Schwelle eines Krieges zu bringen. Ja, ich muß offen⸗ 
herzig geſtehen, daß ich großes allgemeines Mißtrauen 
in die Politik der Regierung hinſichts auswaͤrtiger 
Staaten hege. In Bezug auf Portugal iſt dieſes 
Mißtrauen auf Gründe geftügt, die ich dem Hauſe be⸗ 
reits auseinander geſetzt habe; auch fernerweit bin ich 
bereit, von meinem Platze hier dieſe Meinung zu be⸗ 
gruͤnden, ſobald die Frage hinſichts Terceira's wieder 
vor das Unterhaus gebracht wird. In Betreff Ruß⸗ 
lands und der Turkei hat die Politik, welche zu befol⸗ 
gen die Miniſter Sr. Maß. für gut befunden haben, 
einen hoͤchſt unguͤnſtigen Eindruck auf mich gemacht; 
inzwiſchen will ich doch meine Meinung daruͤber noch 
nicht ausſprechen, weil es moͤglich iſt, daß dieſelbe durch 
die von den Miniſtern vorzulegenden Papiere eine 
Aenderung erleide. Was unſere inneren Angelegenhei⸗ 
ten betrifft, ſo habe ich zwar ſchon bei mehreren Ders 
anlaſſungen gegen die Miniſter geſtimmt, indeſſen möchte 
ich doch, wenn von der Landes Valuta oder dem Han⸗ 
del die Rede iſt, den Weg vertheidigen, den die Re⸗ 
gierung in dieſer Hinſicht befolgt hat. Ich habe in 
der That keinen beſtimmten Grund zur Oppoſttion ge— 
gen ihre innere Politik; in ihre auswärtige Politik 
hege ich jedoch keinesweges ein gleiches Vertrauen, und 
glaube ich auch, daß viele ehrenwerthe Mitglieder die⸗ 
ſes Hauſes, dieſen Argwohn und dies Mißtrauen mit 
mir theilen. Ich hoffe darum, man werde die erwähn⸗ 
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ten Papiere ſobald als moͤglich dem Hauſe vorlegen; 
zwar gebe ich zu, daß, wenn gewiſſe Unterhandlungen, 
wie der Konig von Frankreich geſagt hat, noch nicht 
ganz beendigt find, der ſehr ehrenwer the Herr dann 
auch nicht eher damit hervortreten kann, als bis alle 
Schwierigkeiten beſeitigt ſind; inzwiſchen moͤchte ich 
doch von dem ſehr ehrenwerthen Staats⸗Secretair die 
Verſicherung hoͤren, daß, ſobald es nur irgend angeht, 
auch keine Zeit verloren werden ſoll, das Haus mit den 
fraglichen Papieren bekannt zu machen.“ 

Herr Peel ertheilte darauf die Verſicherung, daß die 
Miniſter den Wunſch hegten, dieſe Papiere ſobald als 
möglich vorlegen zu konnen, daß jedoch einige Punkte, 
und zwar untergeordneter Art, in der Unterhandlung 
noch nicht ſo weit gediehen ſeyen, um es dem oͤffent⸗ 
lichen Intereſſe fuͤr angemeſſen zu erachten, daß die 
daruͤber ſprechenden Dokumente ſchon vorgelegt werden 
duͤrfen. Inzwiſchen hoffe er, naͤchſtens den Befehl 
dazu von Seiner Majeftät zu erhalten, und zwar 
würde dies gewiß ſobald geſchehen, als er ſich wit 
den Intereſſen Griechenlands und Englands vereinis 
gen laſſe. 

„Zur Genugthuung gereicht es mir,“ ſagte der Mir 
nifter, „dem Haufe verſichern zu können, daß die Par: 
theien, welche den Traktat vom 6. Juli 1827 unters 
zeichneten, zu einem gemeinſamen Beſchluſſe, hinſichts 
der Regierung Griechenlands und hinſichts der Ver⸗ 
haͤltniſſe, in welchen dieſe mit anderen Maͤchten ſtehen 
ſoll, gekommen find. Es freut mich ferner, hinzufuͤgen 
zu koͤnnen, daß ſie, was den Fuͤrſten anbelangt, dem 
die Souverainität jenes Landes übertragen worden, 
vollkommen mit einander uͤbereinſtimmen. Was übers 
haupt folgende drei Hauptpunkte betrifft: die kuͤnftige 
Regierung Griechenlands, ſeinen kuͤnftigen Zuſtand 
— der, wie ich mit Freuden hinzufügen kann, ein Zus 
ſtand vollkommener Unabhängigkeit iſt — und endlich 
die Wahl des Fuͤrſten, der feine Geſchicke künftig res 
gieren ſoll, ſo herrſcht daruͤber die groͤße Eintracht und 
Uebereinſtimmung unter den drei Maͤchten, welche den 
Vertrag vom 6. Juli unterzeichnet haben. (Hoͤrt, 
hört‘). — Der edle Lord hat ſich verlauten laſſen, 
daß er der von der Verwaltung befolgten innern Polis 
tik feinen Beifall ſchenke, auf ihre auswärtige aber 
mit einigem Mißtrauen und Argwohn blicke. Dieſer 
Unterſchied, glaube ich jedoch, rührt nur von dem Um⸗ 
ſtande her, daß nicht immer in Bezug auf die eine 
derſelbe unumwundene Aufſchluß ertheilt werden kann, 
den die Regierung in Bezug auf die andere giebt. 
Ihre innere Politik liegt naturlich offener da, denn ſie 
iſt der Gegenſtand fortwaͤhrender Erörterung in dieſem 
Hauſe. Leicht begreiflich iſt es jedoch, daß unſere aus⸗ 
wärtige Politik nicht daſſelbe Verfahren geſtattet; hier 
iſt in vielen Fällen, wenigſtens auf eine gewiſſe Zeit, 
Stillſchweigen die erſte Pflicht. Wenn daher der edle 
Lord den Miniſtern da fein Vertrauen ſchenkt, wo 
ſie im Stande ſind, Aufſchluß zu ertheilen, ſo hoffe ich, 
daß in den Punkten, wo die Regierung ihn zu geben 


das Haus nicht dem Beiſpiele des edlen 
ſondern vielmehr ſein Urtheil ſo lange 
ſuspendiren wird, bis die Miniſter vollſtaͤndige Aus/ 
kunft uͤber das ertheilen können, was fie gethan haben. 
Auch habe ich das beſte Vertrauen, daß, ſobald dies 
geſchehen ſeyn wird, die Entſcheidung, eben ſo wie 
hinſichts unſerer innern, auch hinſichts unſerer auss 
wärtigen Politik, zu unſeren Gunſten ausfallen werde. 
Möge ſich das Haus nur verſichert halten, daß, nach- 
dem die Paeification Griechenlands zu Stande gebracht 
worden, die Miniſter das dauernde Intereſſe weder 
dieſes Landes, noch des unſerigen zum Opfer bringen 
und auch die hoͤchſte Sorge darauf verwenden werden, 
daß dasjenige, was ihnen eben ſo theuer ſeyn muß, 


verhindert iſt, 
Lords folgen, 


als irgend ein weltliches oder pekuͤniaͤres Intereſſe: 


nämlich der hohe Charakter der Brittiſchen Nation, 
nicht beeinträchtigt werde.“ (Großer Beifall.) 

Als Lord J. Ruſſel darauf fragte, ob die noch ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen ſich auf die Angelegenheiten 
Griechenlands oder auf die der Ottomanniſchen Pforte 
beziehen, antwortete Hr. Peel, daß es Unterhandlun— 
gen zwiſchen den drei verbuͤndeten Mächten auf der 
einen und dem zum Souverain von Griechenland der 
ſignirten Prinzen auf der andern Seite ſeyen. 


Ein Correſpondent des Mornings Herald in Keres 
de la Frontera ſchreibt unterm 18. Marz: „Die ſpa⸗ 
niſche Flotte iſt noch nicht abgeſegelt. Ich habe aus 
beſter Quelle erfahren, daß dieſe Expedition nicht gegen 
Mexico oder Peru beſtimmt iſt, ſondern direkt und in 
moͤglichſter Eile nach Manilla ſegeln wird. General 
Riciforte, der Vicekoͤnig von Manilla, iſt gegenwaͤrtig 
auf der Ruͤckreiſe nach Europa, und die letzten von 
dort angekommenen Depeſchen haben einige Unruhen 
erregt, da ſich die Eingebornen bei mehreren Gelegen⸗ 

iten äußerſt widerſpenſtig gezeigt hatten.“ 

Einem Liverpooler Blatte zufolge ſteht die Franzo⸗ 
ſiſche Regierung mit verſchiedenen Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaften in Unterhandlung, um einige Dampf⸗ 
boote erſter Klaſſe zu Transport⸗Fahrzeugen bei der 
Expedition gegen Algier zu miethen. Es wuͤrde dies 
das erſtemaf ſeyn, daß Dampfſchiffe in größerer Ans 
zahl zu einem kriegeriſchen Zwecke gebraucht werden. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 3. April. — Der Civil 
Gouverneur von Moskau, wirkliche Staatsrath und 
Kammerherr Nebolſin, hat den St. Annen-Orden erſter 
Klaſſe, und der kaiſerl. Hof⸗Leibarzt, wirkliche Staats, 
Bi Gajeffsky, den Stanislaus-Orden erſter Klaſſe ers 

en. 

Der General-Militair⸗Gouverneur, General von der 
Kavallerie, Fuͤrſt Galizyn, und der Dirigirende des 
Generalſtaabes Sr. kaiſerl. Majeftät für die Militair⸗ 
Anſiedelungen, General von der Infanterie, Graf Tolſtoi, 
find aus Moskau hier angekommen. 

Die Berg Volker jenſeits des Kuban, längft bekannt 
durch ihre Raubzüge innerhalb der Graͤnzen des Tſcher; 
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nomorſchen Heeres, wagten, wührend des letzten Keie⸗ 
ges mit der Pforte, an der Linie verwegenere Inva⸗ 
ſionen, als je, nnd veruͤbten ungeſcheut Pluͤnderungen. 
Einige dieſer Stämme ſetzten, auch ſelbſt nach dem 
Frieden mit der Pforte, ihrem Frevel kein Ziel. Um 
dieſen Störungen der allgemeinen Ruhe jener Gegend 
mit einem Male ein Ende zu machen, fand der Ober⸗ 
Befehlshaber des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, 
General-Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Erivanski, fuͤr 
noͤthig, eine allgemeine Zuͤchtigung uͤber die Schuldigen 
zu verhaͤngen und mit dieſer bei den Stämmen anzu⸗ 
fangen, welche den meiſten Antheil an den Pluͤnderun⸗ 
gen und Feindſeligkeiten hatten. Demnach unternahm, 
auf ſeine Anordnung, der Kommandirende in Tſcher⸗ 
nomorie und an der kaukaſiſchen Linie, General von 
der Kavallerie, Emmanuel, im Ausgange des Januar⸗ 
Monates d. J. einen Zug gegen die Berg⸗Bewohner, 
Schapſugen genannt, und kehrte, nach vollkommen 
glücklicher Beendigung ſeines Auftrages, wohlbehalten 
nach Jekaterinodar zuruͤck. — Auch die uͤbrigen Raͤuber 
des Kaukaſus fallen: ihrer verdienten Strafe nicht ent⸗ 
gehen. Zu ihrer durchgaͤngigen Zaͤhmung find die nd: 
thigen Mittel ſchon verfügt und werden von dem Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Grafen Paskewitſch⸗Erivanski unver⸗ 
zuͤglich in Ausfuͤhrung gebracht werden. ; 

So wie in Tiflis iſt auch in Aſtrachan am Iten v. M. 
eine, jedoch nicht ſehr heftige Erderſchuͤtterung verſpuͤrt 
worden; fie dauerte ungefähr 30 Sekunden und veran⸗ 
laßte kein Ungluͤck. 

Odeſſa, vom 27. Maͤrz. — Hier iſt die Nachricht 
eingelaufen, daß ein am 14ten d. M. von hier in 
See gegangenes Sardiniſches Schiff in eiuer Entfer⸗ 
nung von 3 bis 4 Seemeilen von dem Hafen Schiff: 
bruch erlitten hat. Es hatte ſich, gegen alles Erwar⸗ 
ten, als es nur kurze Zeit in See geweſen, von gro⸗ 
ßen Eismaſſen eingeſchloſſen geſehen, welche daſſelbe, 
trotz aller dawider gemachten Anſtrengungen, an die 
Kuͤſte hinriſſen und dort auf den Strand ſetzten. 

Nach Berichten aus Aſtrachan vom 11. Januar 
wurden auf der Rhede dieſes Platzes waͤhrend, eines 
am 25. und 26. November auf dem Kaspiſchen Meere 
wuͤthenden Sturmes alle dort liegenden Fahrzeuge von 
den Ankern fort- und in die offene See hineingeriſſen; 
eines derſelben, mit Guͤtern beladen, iſt voͤllig unter⸗ 
gegangen. Dieſer Sturm im Kaspiſchen Meere fand 
übrigens an demſelben Tage ſtatt, wo wir hier eine 
Erderſchuͤtterung verſpuͤrten. 

Schon längere Zeit ſehen wir keinen Schnee mehr, 
indeſſen machen Morgenfroͤſte und Nebel, daß wir 
noch immer ſehr kuͤhle Witterung haben; bis jetzt ge 
noffen wir nur eines einzigen Fruͤhlingstages. 

T ee 

Pera, vom 11. März — Da die Pforte alle in 
dem Friedenstractate von Adrianopel uͤbernommenen 
Verpflichtungen zu erfuͤllen ſucht, und damit den ruſſi⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten den Beweis liefert, wie ernſtlich 
ſie es ſich angelegen ſeyn laßt, jeden Grund zu einer 


Beſchwerde zu beſeitigen; da auch die Berichte des 
ottomaniſchen Botſchafters in Petersburg, Halil Pa⸗ 
ſcha's, den gluͤcklichſten Erfolg ſeiner Miſſion voraus⸗ 
ſetzen laſſen, koͤnnen jetzt alle zwiſchen den beiden Rei— 
chen obgewalteten Mißhelligkeiten als beigelegt, und der 
Friede fuͤr befeſtigt angeſehen werden. Es leidet daher 
keinen Zweifel mehr, daß die ruſſiſche Armee bis Mitte 
kuͤnftigen Monats die in Rumelien beſetzten Plaͤtze 
ruͤumen, und hinter den Balkan zuruͤckgehen werde. 
Schon werden hiezu Anſtalten getroffen und der Reis— 
Effendi iſt davon offiziell unterrichtet worden. Die 
ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten, wovon, wie es ſcheint, je⸗ 
der mit einer ſpeziellen Miſſion beauftragt iſt, haben 
mit den tuͤrkiſchen Miniſtern häufige Conferenzen, deren 
Gegenſtand ſehr geheim gehalten wird; einige ſonſt 
öfters wohl unterrichtete Perſonen ſind der Meinung, 
daß ſie hauptſaͤchlich eine Gebietsabtretung in Aſien 
zum Gegenſtande haben, 
Kriegsſteuer anſehnliche Nachlaͤſſe erhalten wuͤrde. Sollte 
ſich dieſes wirklich fo verhalten, fo muͤſſen die euffifchen. 
Forderungen in dieſer Hinſicht von geringer Bedeutung 
ſeyn, da Halil Paſcha in allen ſeinen Berichten die 
gemäßigten. Geſinnungen des Kaiſers von Rußland 
ruͤhmt. Auch iſt der Sultan ſtolz auf die nunmehr 
befeſtigte Freundſchaft mit den Ruſſen, deren Geſin⸗ 
nungen er fruͤher verkannt zu haben behauptet. Auf 
Veraulaſſung des engliſchen Botſchafters wird der Vice— 
Admiral Tahir Paſcha nach Algier geſandt werden, 
um den Dey wo moͤglich zur Nachgiebigkeit gegen. 
Frankreich zu bewegen, und ihn auf die Gefahren auf: 
merkſam zu machen, denen er ſich ausſetzt, 
wirklich zu einer Landung: des: beträchtlichen franzoͤſiſchen 
Armeecorps kommen ſollte. Von der Sendung Tahir 
Paſcha's erwartet man hier einen guten Erfolg, da der 
Dey dem tuͤrkiſchen Abgeordneten gewiß am Erſten. 


Gehoͤr ſchenken wird, und ihm die letzten traurigen 


Erfahrungen der Pforte als Warnung dienen koͤnnen, 
ſich nicht leichtſinnig gegen eine Macht wie Frankreich 
aufzulehnen. Tahir Paſcha erhaͤlt ausgedehnte Voll⸗ 
machten, und darf noͤthigen die Rolle eines Un⸗ 
terhaͤndlers zwiſchen dem Dey und der franzoͤſiſchen 
Regierung Übernehmen. Wie doch die Ereigniſſe fon 
derbar wechſeln! Vor acht Monaten traten Vermittler 
zwiſchen Rußland und dem Divan zu Conſtantinopel 
fruchtlos auf, um letztern uͤber die wahre Lage der 
Dinge aufzuklaͤren und ihn zur Nachgiebigkeit zu ver⸗ 
mögen. Jetzt übernimmt die Pforte die gleiche Vers 
mittelung zwiſchen Frankreich und dem Dey von Algier. 
Der Großweſſir, welcher ſeit der bei Schumla erlittes 
nen Niederlage ſehr in der Gunſt des Sultans geſun⸗ 
ken war, hat durch eine überreichte Vertheidigungs— 
ſchrift ſeines Benehmens in dem letzten Feldzuge das 
alte Zutrauen wieder erworben, und iſt zum Gouver⸗ 
neur von Rumelien und allen europaͤiſchen Provinzen 
des Reichs ernannt worden. — Zwiſchen Conſtantinopel 
und Alexandrien wird eine regelmaͤßige Briefpoſt ein⸗ 


wofuͤr die Pforte bei der 


falls es 
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gerichtet, zu deren Dienſte zwei Agyptifche Dampfſchiffe 
verwendet werden. 

Ebendaher, von demſelben Datum. — Geſtern ſind 
von hier 30 mit Geld beladene Pferde nach Burgas 
abgegangen, wohin ſie 400,000 Dukaten, als die zweite 
Rate der nach dem Vertrag von Adrianopel zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung der ruſſiſchen Unterthanen, und namentlich 
der Kaufleute, zu entrichtenden Summe bringen ſollen. 
Die hier vor einiger Zeit ſtatt gehabten Peſtfalle 
ſind ohne weitere Folgen voruͤbergegangen, indem die 
beiden Kranken (Griechen), bei deren einem uͤberdies 
noch Zweifel in Anſehung der Natur ſeiner Krankheit 
obwalteten, im Spital zu Conſtantinopel geheilt wor⸗ 
den find. Von Adrianopel lauten dagegen die Nach⸗ 
richten weniger beruhigend. — In Betreff der den. 
katholiſchen Armeniern weggenommenen Haͤuſer, welche 
um ſehr geringen Preis in die Hände der ſchismati⸗ 
ſchen Armenier gekommen waren, ſoll, wie man ber 
hauptet, die Pforte dahin entſchieden haben, daß dieſe 
Haͤuſer ihren alten Eigenthuͤmern wiedergegeben, und 
ſelbſt der Kaufpreis den dermaligen neuen Beſitzern 
nicht wiedererſtattet, ſondern als durch den Genuß, den 
fie von dem Grundſtuͤcke gehabt haben, compenfirt an⸗ 
geſehen werden ſoll. Hinſichtlich derjenigen der gedach— 
ten Häufer, welche im Beſitze von Muſelmaͤnnern find, 
ſoll nach beendigtem Ramazan gleichfalls eine fuͤr die 
alten Eigenthuͤmer guͤnſtige Beſtimmung getroffen wer; 
den. — In der letzten Woche ſind viele der exilirten 
Familien hier angekommen, bereuen jedoch ſchon jetzt 
ihre Eile, indem fie, bei der hier herrſchenden Theu⸗ 
rung und ihrer Armuth, ſich von den noͤthigſten Lebens⸗ 
mitteln entbloͤßt ſehen. Selbſt waͤhrend der Blokade 
der Dardanellen ſind die Lebensmittel (mit alleiniger 
Ausnahme des Brodtes) nicht fo hoch im Preiſe ae 
weſen, als in dieſem Augenblicke, und ſelbſt wohl 
habende Familien und Beamte ſind dadurch in Ver— 
legenheit geſetzt. Hierzu kommt noch, daß eine neue 
Steuerverordnung im Werke iſt, nach welcher von je; 
dem Backofen monatlich einige tauſend Piaſter für die 
Erlaubniß, Brot zu backen und zu verkaufen, entrichtet 
werden ſollen. — Selim Mehmet Paſcha, Rumeli— 
Valiſt, iſt wegen feiner Bedruͤckungen, gegen welche 
ſich Tuͤrken und Griechen vereint auflehnten, abgeſetzt 
und an ſeine Stelle der Großweſir Reſchid Mehmet 
Paſcha ernannt worden. 


Miscellen. 

Der Papſt ſoll erklaͤrt haben: er wuͤrde lieber alle 
Canones der Kirche annulliren, als Don Miguel ans 
erkennen, falls nicht der Kaiſer von Braſilien vorher 
im Namen feiner Tochter der Krone entſagen würde, 

. — Nes 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Bruͤſſel hat den 
Freiherrn Alex. v. Humboldt unter die Zahl ihrer 
correſpondirenden Mitglieder aufgenommen. 


B eita ge 


» 


Beilage zu No. 90. 


ee tte . 

In einem Schreiben, welches der Prinz von Sachs 
fen» Coburg an die Bevollmächtigten der drei großen 
Höfe erlaſſen hat, äußert er den Wunſch: 1) daß die 
hohen unterzeichnenden Mächte des Traktats vom öten 
Juli 1827 gnaͤdigſt geruhen möchten, dem neuen gries 
chiſchen Staate eine vollſtaͤndige Garantie, ſo wie das 
Verſprechen eines Beiſtandes im Falle fremden Angriffs 
zu gewaͤhren. 2) Daß die griechiſchen Einwohner der 
Inſeln Candia und Samos, die der Pforte zuruͤckge— 
geben werden ſollen, durch die Vermittlung der hohen 
Maͤchte und durch eine Anwendung des Traktats vom 
Eten Juli eine ſolche verbeſſerte und genau beſtimmte 
buͤrgerliche und religioͤſe Stellung erhalten, daß ſie ſich 
gegen jede Plakerei geſichert und gegen alle Handlun⸗ 
gen geſchuͤtzt finden, die zu einem Blutvergießen Anlaß 
geben koͤnnten. Ueber dieſen blos das Intereſſe der 
Menſchlichkeit betreffenden Gegenſtand behaͤlt ſich der 
Prinz Leopold noch umſtaͤndlichere Mittheilangen mit 
den Bevollmaͤchtigten der erlauchten Souveraine bevor. 
3) Daß die hohen Mächte geruhen möchten, die neue 
Grenze nach Weſten ſo zu beſtimmen, daß ſie an dem 
linken Ufer des Aspropotamos bis an die gegen Nor⸗ 
den beſtimmten Grenzen und an die Grenzen des Kan⸗ 


tons Vlorlos fortlaufe, und ſich von da oͤſtlich an die 


von der Natur gebildete Grenze der Gebirge erſtrecke, 
die ſich dem Berge Oeta anſchließen, einer Grenze, die 
zur Verbuͤrgung der Sicherheit dieſes wichtigen Theils 
des neuen Staates unerläßlich iſt. 4) Daß die hohen 
Maͤchte geruhen moͤchten, dem neuen griechiſchen Staate 
is zu der Zeit, wo deſſen eigne Huͤlfsquellen wieder 

raft gewonnen haben werden, mit den Beduͤrfniſſen 
deſſelben im Verhaͤltniſſe ſtehende Geldunterſtuͤtzungen 
zu ſichern, da es weltkundig iſt, daß die proviſoriſche 
Regierung bis jetzt nur unter Beihuͤlfe von Subſidien 
beſtehen konnte, die ihr durch die Großmuth der hohen 


Mächte gereicht wurden. 5) Daß die beſagten Maͤchte 


dem neuen Souverain von Griechenland (hier legt ſich der 
Prinz Leopold bereits ſelbſt den neuen Titel eines Sou⸗ 
verains bei) ſo lange einen Beiſtand von Truppen ver⸗ 
goͤnnen moͤchten, bis er im Stande geweſen ſeyn wird, 
die ihm nothwendigen Truppen zu organiſiren.“ 


S Hamburger Correſpondent berichtet in einem 
N 5 er von der Nieder⸗Elbe vom 6. April Folgen 
es: Die Memoiren des Hrn. v. Bourienne gleiten 
ee ° die Geldſumme hinweg, welche die⸗ 
er au ecklenburg bezogen. Nur das letzte 

Schluſſe des Yten 3 hen des 
Herzogs v. Novigo erwähnt beiläufig einer Summe 
von 735,000 Franken, jedoch bloß in der Abſicht leicht 


Bandes angehängte Schreiben des 


— Un 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 17. April 1830. 


ſprechen, die alte Landesverfaſſung 
Napoleon vertreten zu wollen, ein bedungenes Gratial 
von 200,000 Thlrn. in fälligen Wechſeln auszahlen. 
Ein drittes Hunderttauſend ſollte in einem damals 
nicht unwahrſcheinlichen Falle noch hinzugefuͤgt, und 
der Eintritt deſſelben gleichfalls von jenem Fuͤrworte 
erwartet werden. f : 


Der Naturforſcher Leſſon, der den Capitain d'Urville 
auf der Reiſe um die Welt begleitete, hat ſo eben in 
zwei Supplementbaͤnden zu einer neuen Ausgabe der 
Werke Buͤffons, die hauptſachlichſten Ergebniſſe feiner 
eigenen Beobachtungen zuſammengeſtellt. Wir theilen 
hier aus dem Kapitel, das von Neuholland handelt, 
das Intereſſanteſte mit: — 

Neuholland erſtreckt ſich in feiner größten Länge 
von Weſten nach Oſten ungefähr 1000 Lieues, und 
von Norden nach Süden, naͤmlich von Kap York bis 
zum Vorgebirge Wilſon, 625 Lieues weit. Die Ober; 
fläche ſchaͤtzt man auf 385,000 Quadrat,Lieues. Dieſe 
große Inſel bietet von der See aus, einen ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Anblick dar; die Küfte iſt an ma ichen 
Orten mehrere Meilen weit mit Ketten von kleinen 
unfruchtbaren Eilanden eingefaßt, an andern iſt das 
Ufer ſteil und unerſteiglich, waͤhrend es beſonders im 
Norden und in dem Buſen von Carpentarig ſehr flach, 
ſandig und oͤde iſt An der Oſtküͤſte zieht ſich eine 
Reihe von Korallenklippen hin. Wenige Lander be⸗ 
ſitzen eine ſo große Anzahl geräumiger Buchten, be⸗ 
quemer und ſicherer Hafen, als Neuholland. In König 
Georgs Bat koͤnnten die Flotten von ganz Europa 
ſicher vor Anker liegen. Das Innere des Landes iſt 
bis jetzt noch wenig bekannt. Die Jahreszeiten ſind 
denen in Europa gerade entgegengeſetzt. Der Anfang 
des Fruͤhlings iſt im September, der Sommer beginnt 
im December, der Herbſt im Maͤrz, der Winter im 
Junius. Die Tage im Fruͤhling ſind gemaͤßigt, die 
Nächte kalt, Nebel herrſchen häufig; die Hitze im 
Sommer iſt groß in der Mitte des Tages, Morgen 
und Abend find außerſt lieblich, namentlich wegen des 
ſtarken Seewindes; unbeſtaͤndiges Wetter und heftiger 
Regen zeichnen den Herbſt aus, der Winter iſt niemals 


ſtreng, aber die Nachte find kalt, Reif und Stuͤrme 


haͤufig und die Kuͤſten in dieſer Jahreszeit gefährlich. — 


— 


Sehr wenig nützliche Produkte find dem Boden News 
hollands eigenthuͤmlich; keine eßbare Frucht wächft hier 
wild, und dies aͤußert natürlich großen Einfluß auf den 
Zuftand der Eingeborenen; ihr Elend und die niedrige 
Kulturſtufe, auf der fie ſtehen, rührt zum Theil daher, 
daß ſie allein vom Fiſchfang und der Jagd leben muͤſ⸗ 
ſen. Dagegen iſt Bau- und Schreinerholz vortrefflich 
und in großen Ueberfluß vorhanden. Unter den Thie⸗ 
ten zeichnen ſich die Kaͤnguru's und die wunderbaren 
Schnabelthiere aus. Die meiſten Voͤgel dieſes Welt: 
theils haben ein glaͤnzendes Geſieder oder irgend eine 
Sonderbarkeit. So z. B. iſt der in Europa ſchnee⸗ 
weiße Schwan hier kohlſchwarz. Dabei aber wimmeln 
dieſe weiten Länder von abſcheulichen Gewuͤrmen, von 
denen viele zwar unſchaͤdlich, andere aber ſo giftig ſind, 
daß ihr Biß in wenigen Minuten den Tod verurſacht. 


Aus Stepnitz (Pommern) vom öten d. wird gemel⸗ 
det: „Wir haben zwei Tage des Schreckens und der 
Angſt verlebt. Vorgeſtern Vormittag 11¼ Uhr erhob 
ſich ein fuͤrchterlicher, orkanartiger Sturm, der bis 
geſtern Abend dauerte und das ohnedies ſchon ſo ſehr 
hohe Waſſer bis in unſere Haͤuſer und weiter peitſchte. 
— Die ganze Gegend ward von den Sturmfluthen 
uͤberſchwemmt, mehrere Fahrzeuge verungluͤckten, und 
eine Jacht aus Neu-Vorpommern, mit Getreide bela⸗ 
den, ſtrandete und ſank eine halbe Meile von hier. 
Der ſich darauf befindende Eigenthuͤmer und. Schiffer 
Bartels und ſein Sohn ſaßen hoch im Maſtbaum, 
hatten ſich mit Tauen daran gebunden und waren, 
den unvermeidlichen Tod vor Augen ſehend, ſchon faſt 
erſtarrt, als endlich fünf Seeleute, wiederholt aufgefor⸗ 
dert und angefuͤhrt von dem braven Schiffskapitain 
M. Wegener, die mit der groͤßten Anſtrengung und 
Lebensgefahr verbundene Rettung des Bartels und ſei— 
nes Sohnes unternahmen und gluͤcklich vollbrachten.“ 


In St. Petersburg werden Miethkutſchen unter dem 
Namen Omnibus für die Sommerzeit eingeführt, um 
die Communication zwiſchen der Hauptſtadt und ihren 
Umgebungen zu erleichtern. Dieſelben haben die Ge⸗ 
ſtalt der ſogenannten Linien (Lineika), mit einem 
Kutſchhimmel u. können 20 bis 22 Perſonen aufnehmen. 


T *. ˙Ü w- ͤ—Tñę wi 7 
Breslau, den 16. April. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder am Ober-Pegel iſt 21 Fuß 7 Zoll, mit⸗ 
hin ſeit geſtern um 1 Fuß 1 Zoll. geſtiegen; doch iſt ein 
weiteres Steigen den Tag über nicht mehr wahrzuneh— 
men geweſen. 


Todes Anzeige 

Am Akten d. raubte mir der Tod meine innig ges 
liebte Schweſter, die verw. Frau v. Wiedmann, geb. 
v. Schwemler, welches ich hierdurch meinen entſern— 
ten Verwandten und Bekannten ergebenſt anzeige, um 
ter Verbittung aller Beileidsbezeugung. 

Breslau den 16. April 1830. 

Verw. v. Kellſch, geb. v. Schwemler. 
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In W. ©. Korn's Buchhandl. it zu haben: 


Alectius, H., Billardſchule für lernende und 
geuͤbtere Billardſpieler mit den noͤthigen Billardre⸗ 
geln und der Erklärung der uͤblichſten Spiele. Mit 
11 Abbild. 8. Quedlinburg. br. 15 Sgr. 

Elementar-Leſebuch, praktiſches, zur Begruͤn⸗ 
dung eines ſtufenmaͤßigen und fruchtbaren Leſeunter⸗ 
richts für Stadt- und Landſchulen. Nebſt Vor⸗ 
übungen zum Gebrauche deſſelben. Mit einem Vor- 
worte von B. G. Denzel. 8. Stuttgart. 6 Sgr. 

Meß, J. J., Sammlung ſymboliſcher Buͤcher 
der reformirten Kirche, oder die Confeſ⸗ 
fionen der reformirten Kirche in Deutſchland. 
Beitrag zur dreihundertjaͤhrigen Erinnerungsfeier 
der in Augsburg 1530 abgelegten Bekenntniſſe. 
Zum Theil aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und durch 
gaͤngig in genau berichtigtem Texte. 2tr. Thl. 8. 
Neuwied. br. 1 Rehlr. 10 Sgr. 

Roth, A. G., Manuale botanicum peregri- 
nationibus botanicis accommodatum, Sive 
prodromus enumerationis plant. phaenogam. 
in Germania, sponte nascentium. Fasc. I. 
Class. 1 — VIII. 8. Lipsiae. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Siebolds, Dr. A. E. von, Journal fir Ge 


burtshuͤlfe, Frauenzimmer und Kinderkrankheiten. 
Herausgegeben von E. C. J. v. Siebold. 10ten 
Bds. 1ftes Stuͤck. Mit 2 Tabellen und 2 Abbild. 
gr. 8. Frankfurt. br. 1 Kthlr. 8 Sgr. 


Bekanntmachung. 8 

Alles Staab Schiffs und ſonſtige Krummholz 
welches aus den in den jährlichen Etats Schlagen zum 
Abtrieb beſtimmten Eichen in den Forſten des hieſigen 
Regierungs-Departements pro 1830 1831 und 1832 
ausgearbeitet werden kann, ſoll im Wege des Meiſtge⸗ 
bots in dem hierzu auf Montag den 24ſten May c. 
Nachmittag von 3 bis 6 Uhr in dem Geſchäfts Locale 
der unterzeichneten Regierung anſtehehenden Termin, 
von dem Herrn Regierungs- und Forſt⸗Rath v. Ernſt 
öffentlich verſteigert werden. Niemand wird zur Liei⸗ 
tation zugelaſſen, welcher nicht als Zahlungsfaͤhig hin⸗ 
laͤnglich bekannt iſt, und eine Caution von Eintauſend 
Thalern baar, in Schleſiſchen Pfandbriefen oder in 
Staatsſchuldſcheinen bei dem Commiſſartus deponirt 
hat. Die Lieitations⸗Bedingungen, unter welchen mit 
dem Meiſtbietenden, wenn deſſen Gebote annehmbar 
befunden werden, alsdann ein fuͤr die oben genannten 
drei Jahre guͤltiger Contract abgeſchloſſen werden ſoll, 
find während den Geſchaͤfts-Stunden bei dem Königl. 
Regierungs:Secretaie Oehlers in unſerer Domainen— 
und Forſt⸗Regiſtratur einzuſehen, und werden außerdem 
vor dem Anfang der Lieitation von dem Commiſſarius 
den anweſenden Lieitanten bekannt gemacht werden, 

Breslau den Zten April 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


=. m 


Bekanntmachung. 

Die beiden Forſtparzellen, 1) die alte Bruͤcke, und 
2) die Pfaffenhoͤhle genannt, zur Oberfoͤrſterei Ottma⸗ 
hau gehörig, im Neiſſer Kreiſe belegen, von reſp. 
2 Morgen 17 ON. und 8 Morgen 115 U◻R. Flaͤchen⸗ 
Inhalt, ſollen im Wege des Meiſtgebots im Termine 
Montags den 17. May d. J. zu Klein⸗Brieſen im 
dortigen Forſthauſe Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
Öffentlich verkauft werden. Zahlungs -und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Cautions, Beſtel— 
lung in Pfandbriefen, Staats Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs: Bebins 
gungen ſind 14 Tage vor dem Termine bei der Ober⸗ 
foͤrſterei zu Schwammelwitz und in der Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch 
wird ſelbige der Commiſſarius im Termine bekannt 
machen. Auf Nachgebote kann nur unter beſondern 
Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 

Oppeln, den 30ſten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
an Bekanntmachung. 

Das zur Oberfoͤrſterei Ottmachau gehörige, im Grott⸗ 
kauer Kreiſe gelegene Unterfoͤrſterei-Etabliſſement zu 
Petersheide, beſtehend in dem Wohngebäude und den 
nöthigen Wirthſchafts-Gebaͤuden, nebſt vier Morgen 
59 AR. Gartens und Ackerland, ſoll im Wege des 
Meiſtgebots im Termine, Dienſtags den 18ten May 
d. J. zu Glaͤſendorf im dortigen Forſthauſe Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr oͤffentlich verkauft werden. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Käufer werden eingeladen: 
ſich in dem gedachten Termine einzufinden und nach 


vorheriger Kautions-Beſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗ 


Papieren oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs -Bedingungen find 14 Tage vor dem 
Termine bei dem Waldbereiter Knapp zu Glaͤſendorf, 
und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regie⸗ 
tung einzuſehen; auch wird ſelbige der Commiſſarius 
m Termine bekannt machen. Auf Nachgebote kann 
nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 

Oppeln den = März; 1830. 

„Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domaine, Forften Er direkte Steuern. 
EdietalTitation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird der 
aus Schmolz gebuͤrtige Chriſtoph Hoffmann, welcher 
im Jahre 1807 als Fuͤſelier des Fuͤrſt von Hohenlohe, 
ſchen Infanterie⸗Regiments, unter den Gefangenen 


mit nach Frankreich transportirt worden, da er bis N 


jezt weder in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt iſt, noch 
über ſein Leben und ſeinen Aufenthalt einige Nachricht 
gegeben hat, auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter hier⸗ 
durch vorgeladen, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 


in termino peremtorio den 29ſten May 1830 


Vormittags um 10 Uhr, in der Wohnung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts- Amts, im weißen Hirſch auf der 


Kupferſchmidtſtraße hieſelbſt, entweder perfönlich, eder 
durch einen zuläffigen, mit gehoͤriger Vollmacht und 
Information verſehenen Mandatarium, zu erſcheinen, 
über fein Außenbleiben Red- und Antwort zu geben, 
widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt, und fein geſammtes Vermögen den ſich gemelde⸗ 
ten geſetzlichen Erben werde zuerkannt und reſpective 
überwiefen werden. Breslau den 20ſten Auguſt 1829. 

Das Graͤflich von Koͤnigs dorffſche Gerichts⸗ 

Amt von Groß- und Klein⸗Schmolz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Auf den Antrag mehrerer Nealgläubiger , fol das 
dem Brauermeiſter Carl Haſenbeck gehoͤrige, zu 
Hochkretſcham im Leobſchuͤtzer Kreiſe sub No. 52. des 
Hypotheken⸗Buchs belegene, auf 903 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte 3/4 hubige Bauerguth, 
wozu 110 preußiſche Scheffel Acker, ein Gartenfleck 
von 1 preußiſchem Scheffel und 21/4 Scheffel preuß. 
Maas Wieſe gehoͤren, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden, und ſind die 
Bietungs Termine auf den 17ten May d. J. und 
auf den 16ten Juny d. J. im Orte Leobſchuͤtz, der 
letzte peremtorifche Termin auf den 15 ten July 


d. J. am Orte Hochkretſcham angeſetzt worden. 


Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden daher vorgela⸗ 
den, in dieſen Terminen ſich einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift: und Beſtbietenden erfolgen wird, inſoſern 
nicht geſetzliche Umſtände eine Ausnahme geſtatten. Die 
Taxe kann ſowohl in der hieſigen Gerichts⸗Kanzley 
während den Amtsſtunden, als auch in dem Kretſcham 

zu Hochkretſcham eingeſehen werden. 

Leobſchuͤtz den 11ten März 1830. 

Das Gericht des Rittergutes Hochkretſcham 
und Turkau. 


Subhaſtations » Anzeige. ; 
Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf des zu Colonie 
OberGräditz bei Schweidnitz belegenen, ortsgerichtlich 
auf 164 Rthlr. 8 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten, unbeäder; 
ten Chirurgus Raabe ſchen Coloniehauſes in termino 
unico et peremtorio den 10ten May, auf dem 
herrſchaftlichen Schloſſe zu Ober Graͤditz, werden Beſitz⸗ 
und zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit eingeladen. 
Zugleich werden die unbekannten Creditoren des ver⸗ 
ſtorbenen Chirurgi Raabe, zu dem naͤmlichen Termine 
ad liquidandum ihrer Forderungen sub poena 
präclusi vorgeladen. 
Schweidnitz den öten Februar 1830. 
Das Adlich von Dresky Ober⸗Graͤditzer 
Gerichts Amt. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 19ten April, Abends um 7 Uhr. Hr. 
Profeſſor Dr. Runge über den Kalk und ſeine vers 
ſchiedenen chemiſchen Eigenſchaften in Bezug auf Ge⸗ 
werbe und Fabricken. Hr. Profeſſor Dr. Müller 
Mittheilungen verſchiedener Art. 5 


— — 


WohpttHätigkettss Anzeige 
0 


: (Verſpä tet.) 1 

Der Jagdpaͤchter des Dominti Althoff⸗Naß, Bres⸗ 
lauſchen Kreiſes, Herr Schuhmacher-Meiſter Herling 
aus Breslau, hatte, ſobald er ſich von der allgemeinen 
Ueberſchwemmung im Monat Maͤrz ſeiner Feldmark 
überzeugt hatte: daß dadurch die meiſten Winter Saas 
ten ſeyen verheert worden, beſtimmte ſogleich für die 
Gemeinde Althof⸗Naß 50 Stuck Brodte, welche jo wie 
im vorigen Jahre von dem Wohlloͤbl. Dom. Hartlieb 
100 und von demſelben 88 Stuck an die gedachte Ge⸗ 
meinde waren vertheilt worden. Die Gemeinde Altı 
hof⸗Naß kann nicht unterlaſſen den edlen Wohlthaͤtern 
ihren innigſt geruͤhrteſten Dank abzuſtatten, und dieſe 
Wohlthaten in Öffentlichen Blättern zu ruͤhmen. 

J. Got tſchalk. 
— — — — 

; A hn f, Nn. 

Es ſoll am 19ten April dieſ. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 7. auf 
der Oderſtraße der Kaufmann Geiderſche Mobiliar, 
Nachlaß, beſtehend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Leinen⸗Zeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken und verſchiedenen Hausrath, 
ſo wie in vier Paar Pferdegeſchirren, an den Meiſt⸗ 


bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 


werden. Breslau den 13ten April 1830. 
Auctions⸗Commiſſar Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


r 
Es ſollen am 23ſten April d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
dem Hauſe No. 1. auf der Urſeliner Straße die zum 
Nachlaſſe des Apotheker Meiſter gehörigen Effesten, 


beſtehend in Jouvelen, Silberzeug, Porzellain, Glaͤ⸗ 


ſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken, fo wie in verſchiedenen Hausrath an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 


ſteigert werden. 


Breslau den 15ten April 1830, 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


—— —— — — 
Auctions - Anzeige. 

Montag den ıgten April Vormittags von 

9 Uhr an, werde ich auf dem Dom hinter der 

Kreuzkirche in No. 3. wegen Wohnortsver- 

änderung, Porzellain, Gläser, Küchenge- 


‚räthe, Federbetten, Möbeln und mancher- 
lei Sachen zum Gebrauch, sämmtlich in gu- 


tem Zustande, gegen gleich baare Zahlung 


versteigern. 
Pfeiff er, Auctions. Commiss. 


BE = 


NMeubelnversteigerung. 

Mittwoch den 2ısten April Nachmittags 
2Uhr kommen Nicolai-Thor Friedr. Wilh, 
Strasse No. 65. mehrere gute Meubeln, Mo- 
bei sich ein moderner Mahagoni-Schreibse- 
kretair u. s. w. befindet, wegen Abreise ei- 
ner Herrschaft zur Versteigerung. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Auctionsan zeige. 

Den 2ısten April Vormittags 9 Uhr wer- 
de ich vor dem Nicolai-Thor Friedr. Wilh. 
Strasse No. 74. einiges Möblement, Küchen- 
geräthe und mancherlei Sachen zum Ge- 
brauch versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
a0, . 

Um die wenigen Jahre, die ich noch zu leben habe, 
in Ruhe zu verleben, habe ich mich entſchloſſen, meine 
Guͤther am liebſten zu verkaufen oder zu verpachten, 
und bemerke nur noch, daß ich keine Anſchlaͤge noch 
ſchriftlichen Anfragen über deren Realitäten gebe, ſon⸗ 
dern Jeden an Ort und Stelle über jedes als rechtli⸗ 
cher Mann Auskunft geben werde. f 

Toͤppliwode den 1. April 1830. 

a 8 v. Schweinichen. 

Zu verpachten. a 

Die Brau, und Brennerei zu Stabelwitz, Breslauer 
Kreiſes, ſoll zu Johanny d. J. anderweit verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden aufgefordert ſich bei dem 
unterzeichneten Wirthſchafts- Amt zu melden um die 
Bedingungen zu erfahren. f 

Stabelwitz den 12ten April 1830. 

Das Wirthſchafts-Amt. Breuer. 

SSS o ELLE LEERE ERERTERSL. 

Schaafvieh-Verkaufs⸗ Anzeige. 2 
Den geehrten, mehrfach geſchehenen Anfragen A 

zu begegnen, dient hiermit zur ergebenen Nach- N 

richt, daß die, bei der hieſigen Majorat⸗Herrſchaft A 

dies Jahr zum Verkauf gelangenden Mutterſchaafe, A 
J gegenwärtig hier auf einen Hofe zuſammen ger a 
ſtellt ſtehen und von heute ab, beſichtigt werden A 
> koͤnnen, wobei den Herrn Käufern die Wahl un: © 
ter 500 Stüden frei ſteht. Auch koͤnnen noch AR 
mehrere ſehr ſchoͤne Sprungſtaͤhre zum Verkauf A 
abgelaſſen werden, die gleich den Mutter ſchaafen A 
in dem Alter von 2 bis 5 Jahren ſind. N 

Grafenort bei Glatz den 14. April 1830. N 

Das Neihsgräflih zu Herbeerſtein ſche A 

Wirthſchafts⸗Amt. Toͤpffer. 5 

95 9 | 
u verfaufen. 

Saat und gute Eßkartoffeln hat zu verkaufen das 
Dom. Strien bei Winzig. . 


— 


cee OK 
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Verkauf eines Landhaufes. 

Ein mit Ziegeln gedecktes gut bewohnbares Haus, 
worin 4 Stuben, 5 Kammern, Kuͤche und Keller be⸗ 
findlich, daneben ein kleines Blumengaͤrtchen, und ein 
kleiner Hof mit Schwein und Federvieh  Ställen. 
Alles durch gutes, hohes Spalier geſchuͤtzt, iſt in 
Schlaupp bei Winzig zu verkaufen. Und ertheilt das 
daſige Dominium daruͤber die naͤhere Auskunft. 

12 Verkaufs Anzeige 

Feinen zu Staub gemahlenen Glas Gyps; ſo wie 
alle Sorten trocken Brennholz, empfiehlt zur gefaͤlligen 
Abnahme die Tuchhandlung 

F. W. Hildebrandt Bluͤcher⸗Platz No. 7. 
Gaſſthof⸗ Verkauf 
Ein an der großen Kunſtſtraße zwiſchen Oppeln und 


Cracau belegener, ſehr beſuchter Gaſthof, 
nebſt Stallung auf 40 Pferde und über 50 Morgen 


guten tragbaren Lehmboden, iſt ſofort aus freier Hand 


ſehr billig zu verkaufen, wobei eine Einzahlung von 


1500 Rthlr. hinreichen wird. — Näheres im Ans 
frage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
. Eine kleine Parthie 
friſche Ruͤbskuchen iſt billigſt zu erlaſſen. 
bere Carlsſtraße No. 6. 1 Treppe hoch. 
A ET DE De En 
So eben habe ich die Resina Elastica Ueberzieh⸗ 
Schuhe wieder erhalten, welches auf mehrfache Anfra⸗ 
gen hiermit anzeige. 
ü B. Lehmann, am Ringe Nro. 58. 


Memoiren Literatur. 

Im Verlage der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Denkwürdigkeiten einer Frau von Stande, über 

Ludwig XVIII., ſeinen Hof und ſeine Regie⸗ 

rung. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt von 
Karl Schall. zr Band. 8. 1830. Geheftet. 
* 1 Rthlr. 12 Ggr. 

Dieſe Memoiren liefern einen hoͤchſt intereſſanten 
Beitrag zur geheimen und intriganten Hofgeſchichte 
Frankreichs, aus der noch wenig aufgehellten Periode 
feit der Reſtauration, der es in der pikanten Auffafs 
ſung dieſer viel gewandten Frau von Stande, weder 
an hiſtoriſchem noch an romanhaftem Reiz gebricht. 

a, auch manches Frivoles, was ſich zutrug, ver⸗ 
ſchmaht fie nicht zu berichten, ohne Rückſicht auf die 
dabei betheiligten Perſonen, wenn es ihr naͤmlich zur 
genauen Charakterſchilderung noͤthig ſcheint. Obgleich 
beguͤnſtigte Vertraute Ludwig XVIII., fo huldigt fie 


Das N 


doch eigentlich keiner Partei; und unumwunden ſchil⸗ 


dert fie eine jede, wie fie iſt, wodurch denn ihre Dar⸗ 
ſtellung an innerer Wahrheit um ſo mehr gewinnt. 
Alten Leſegeſellſchaften find dieſe Memoi⸗ 
ren ganz beſonders zu empfehlen. 


Theologiſche Zeitſchrift. i 


In dem Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
iſt erſchienen: e 3 er 
Von der katholiſchen Kirche. 
Eine katholiſch-theologiſche Zeitſchrift. 
zu nächſt für das Bisthum Breslau. 
Herausgegeben 
D 


vom 
Alumnats Spiritual 


Karl von Dittersdorf 
und dem 
Fuͤrſtbiſchoͤflichen SecretariatssAdjunce 
Kuno blich. 

Jahrgang 1830. tſtes Heft. f 
Dieſe Zeitſchrift, welche von der offentlichen Kritik 
mit entſchiedenem Beifall aufgenommen worden iſt, 
wird auch im Jahre 1830 fortgeſetzt, und zwar nicht 
mehr in zwangloſen, ſondern in regelmaͤßigen Heften, 
von denen alle zwei Monat eines erſcheint. Sechs 
Hefte bilden einen Jahrgang. Der Preis eines Jahr⸗ 
ganges iſt 3 Rthlr. 22½ Sgr. oder 3 Kthlr. 18 gGr. 
Die bisherigen Abonnenten bei fernerer directer Ber 
ſtellung bei uns ſelbſt, erhalten aber jedes Heft, un⸗ 
geachtet der vermehrten Bogenzahl und des größeren 


Formates, nach wie vor, zu dem fruͤheren Preiſe von 


12 Gr., jedoch mit der Verpflichtung: zur Abnahme 
des vollſtaͤndigen Jahrganges. f 

Mehrere der geachtetſten Theologen Deutſchlands 
haben dieſem Unternehmen als Mitarbeiter ſich anger 
ſchloſſen. Andere, die es noch nicht gethan, die es 
aber noch thun wollen, und fuͤr die Zeitſchrift foͤr⸗ 
dernde Beitraͤge einſenden, werden angemeſſen honorirt. 

Buchhaͤndler⸗Anzeigen werden in den literariſchen 
Anzeiger aufgenommen. Die InſertionsGebuͤhren be⸗ 
tragen für die Zeile 1%, Sgr. oder 1 Gr. 

Die bisher erſchienenen 9 Hefte oder drei 
Baͤnde koſten 4 Rthlr. 17½ Sgr. oder 
4 Rthlr. 149 Gr. So lange der Vorrath 
dauert, erlaſſen wir dieſe für 2 Rthlr. 
15 Sgr. oder 2 Rthlr. 12 96r. Einzelne 
Hefte aber ſind im Preiſe nicht herabgeſetzt. 

Breslau den 14. April 1830. 

Buchhandlung Joſef Max u. Comp. 


15000 Thaler 
ganz oder getheilt, ſind ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, gegen pupillariſche Sicherheit zu Oſtern oder Jo⸗ 
hanni unter billigen Bedingungen zu vergeben und 
das Naͤhere Karlsſtraße Nro. 45. zwei Treppen hoch 
zu erfahren. 


An d e i g e. 
Friſche Flickheringe und fetten Rhein-Lachs erhielt 
mit letzter Poſt und offerirt 
Chriſt. Gottl. Müller. 


—::!: vv. ee ee ee 


Ankündigung 
un d 
Einladung zur Subſcription. 


In dem Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
wird unter dem Titel: 


Handwoͤrter buch 
N der 
deut ſchen Sprache, 


m i 
Hinſicht auf Rechtſchreibung, Abſtammung und 
Bildung, Biegung und Fugung der Wörter, ſo 
wie auf deren Sinnverwandtſchaft; 
nach den Grundſaͤtzen ſeiner Sprachlehre angelegt 


von 
Dr. Joh. Chriſt. Aug. Heyſe, 
(weil. Schul⸗Director in Magdeburg) 
28 ausgeführt 
yon 
Dr. K. W. L. Heyſe 


außerordentlichem Profeſſor an der Univerfität Berlin 


ein Werk erſcheinen, das die Aufmerkſamkeit jedes ge⸗ 
bildeten Deutſchen in Anſpruch nehmen duͤrfte und den 
zahlreichen Beſitzern des in der fuͤnften Auflage erſchie⸗ 
nenen, mit fo großem Beifall aufgenommenen, Fremd⸗ 
woͤrterbuchs des verſtorbenen Dr. Heyſe, als ein 
Seitenſtuͤck zu demſelben, willkommen ſeyn wird. 
Das Ganze von 60 bis 70 Bogen in gr. 8. wird 
binnen Jahresfriſt in 2 Abtheilungen, deren erſte noch 
vor Michaelis d. J. ausgegeben wird, erſcheinen, und 
koſtet im Subſeriptionspreiſe 3 Rthlr. Nach Erſchei— 
nung der 2ten Abtheilung tritt der höhere Ladenpreis 
von 4 Rthlrn. ein. Den Sammlern wird auf 10 
Exemplare das Alte frei zugeſichert. Alle Buchhand⸗ 
lungen nehmen Beſtellungen an, (in Breslau die 
W. G. Korn'ſche) und liefern unentgeldlich die 
mit dem Plane näher bekanntmachende aus 
fuͤhrliche Anzeige. 
Magdeburg den 20. Februar 1830. 
W. Heinrichshofen's Buchhandlung. 


Waaren ⸗ Anzeige. 

Zu den billigſten Preiſen offerirt in Parthien: 
Anis, Fenchel, Citronſchaalen, Spiritus, Branndwein 
50 Grad ſtark, Kirſchſaft, ſüßen Ungarwein, mehrere 
Sorten Rum, Genueſer Oel, Smyrner Eibeben, grünen 


Thee, feine Perll⸗Graupen, feine und mittle Staͤrke, 


Maculatur in großen, mittlen und kleinem Format, 
gemahlnen ord. Fernambuck, ord. Gummi arab., in⸗ 
ländiſche Galläpfel, levant. Kreuzbeeren, rothen roͤmi⸗ 
ſchen Alaun, Kienruß in Tonnen, hellgelben Ocker, 
Glanzwichſe, ſchwarze und rothe Dinte, Gewehrſteine, 
verſchiedene Kräuter, als Camillen, Eibiſch und Pap⸗ 
pelblätter, Salbey, Gundermann, Lindenblüche, Stein⸗ 
klee u. a. m. A. Fuhrmann, 
Mathiasſtraße im blauen Haufe, 


1282 


Bekanntmachung. 

Zur Erhaltung und Befeſtigung des mir erworbenen 
und begruͤndeten guten Rufes, da ich mich weder hier 
Orts, noch irgend ſonſt, einer Unrechtlichkeit ſchuldig 
gemacht, finde ich mich auf den Grund des diesfällig 
von der mir vorgeſetzten Polizei- und Juſtiz-Behoͤrde 
erfolgten, mich rechtfertigenden Ausſpruches, veran— 
laßt: demjenigen 
eine Belohnung von 20 Reichsthalern 
hiermit zuzuſichern, welcher mir den feindſeligen und bos⸗ 
haften Erfinder und Verbreiter des falſchen Geruͤchtes: 

als ob ich durch Erlaſſung entſtellter Mahnbriefe, 
mir unerlaubte Vortheile ſchaffen wollen, daß ich 
dieſerhalb zur Unterſuchung gezogen und eine Ver⸗ 
fiegelung meiner Effecten verfügt worden, 


dergeſtalt anzeigt, und namhaft macht, daß ich denſel⸗ 


ben als muthwilligen und boshaften Verlaumder und 
lügenhaften Injurianten belangen und deſſen Beſtrafung 
gerichtlich nachſuchen kann. 
Bernſtadt den 11ten April 1830. 
Der Kaufmann 


David Jaffa. 
Aromatiſcher Thee 


vom Apotheker G. E. Neumann. a 

Da derſelbe dem chineſiſchen Thee wegen ſeines 
Wohlgeſchmacks und vorzuͤglichen Eigenſchaften bei weis 
tem vorzuziehen, auch bereits jeder, der denſelben vers 
ſucht hat, vortheilhaft daruͤber entſchieden — haben 
wir davon große Quantitäten kommen laſſen, um auch 
alle Beſtellungen en gros ausfuͤhren zu koͤnnen. 

Bei einer Abnahme von 12 Stuͤck Buͤchſen bewilli⸗ 
gen wir 10 Procent Rabatt und bemerken dabei: daß 
jede mit Gebrauchs⸗Anweiſung verſehen, und vom Ver⸗ 
fertiger mit feinem Petſchaft verſchloſſen iſt. N 

Die alleinige Niederlage bei 
Krug und Hertzog, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Saa men Offerte. 
Rother Klee Saamen, 5 
weißer Klee: Saamen, 
mehrere Sorten; 
rother Klee ⸗ Abgang; 
weißer Klee: Abgang ; 
Runkelruͤben⸗Koͤrner; 
Knoͤhrich oder Ackerſpargel; 
Acht franzoͤſiſche Lucerne / Klee; 
Engl. und Franz. Raigras; 
Caput oder ſpaͤtes Weißkraut; 
Rotabaga, Acht gelbe ſchwed. Unterruͤben; 
Pfofchen, oder weiße Unterruͤben und Senftörner 
empfiehlt zur Saat, von beſter Keimfähigkeit in groͤßern 
und kleinern Quantitäten. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


DPRDBEDDELEBER EODREDDERDBPEDBOE® 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 8 
Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich das Handlungs- 
Locale des verſtorbenen Herrn Ernſt Chriſtian 
» Gender, (Oderſtraße No. 7. und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 30.) gemiethet habe, und 
in demſelben, die darin bisher beſtandene 
Colonialwaaren-Handlung und 
Tabak⸗Fabrik, 
auch ferner betreiben und fortſetzen werde. — 
4 Dem gemäß empfehle ich mich hierdurch einem 
verehrten Publikum, fo wie den früheren 
V achtungswerthen Geſchäftsfreunden des Herrn 
E. C. Geyder, zu geneigtem Wohlwollen 
® auf das Ergebenſte, und bitte: auch mir 
Vertrauen zu ſchenken. 5 
Ich gebe die feſte Verſicherung, daß es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn ſoll, mit der 
Lieferung guter Waaren, die moͤglichſt billig⸗ 
Breslau den 12. April 1830. 


ſten Preiſe zu verbinden. 
Heinrich Adolph Feige, 


Oper Strafe No. 7. und Kupſerſchmiede⸗ 
Straße No. 30. „im weißen Bar.“ 
Aechte kleine Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren, 
ſo wie vorzuͤgliche 


Stobwaſſerſche und aͤchte Muͤller⸗ 
Doſen 


thells einfach theils mit ſehr ſchoͤnen Perlmutt⸗Verzie⸗ 
rungen und Gemaͤlden, erhielten in ſehr großer Auss 
wahl und empfehlen zu den wohlfeilften Preiſen. 
Huͤbner et Sohn 5 
in der Berliner Lackirfabrik, und Eiſenguß⸗Waaren, 
Niederlage am Ringe Nro. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 5 
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Zur bevorſtehenden Wollſchur empfehle ich den Her 


ren Gutsbeſitzern mein durch neue Zuſendungen völlig 
ſortirtes Lager von engliſchen Schaafſcheeren in diver⸗ 
ſen Sorten, Trokar fir Schaaf und Rind⸗Vieh und 
abgeſtimmte Tyroler Vieh Glocken, nebſt einer volfftän 
digen Auswahl von eiſernen und meſſingenen Bejchläs 
gen zu Hausthuͤren, Stubenthuͤren und Fenſtern, zur 
geneigten Beachtung. = 


D. Lehmann, am Ringe No. 38. 


B 


Grob geſchnittene 
Domingo⸗ Blätter 
(das Pfund 5 Silbergroſchen,) 
ein kraͤftiger und angenehmer Rauchtabak, 
looſe vom viertel Pfunde an. 
Die Tabak ⸗ Fabrik 


von Krug und Hertzog in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


— — ————— . —.ñ 7 —— — 
Aechte Mailaͤnder waſſerdichte 
Herren-Huͤte 
neueſter Fagon, erhielten fo eben und empfehlen 
den wohlfeilſten Preifen 
Hübner et Sohn, 
in der Berliner Lakirfabrik- und Eiſenguß-Waaren⸗ 
Niederlage am Ringe No. 43. ohnweit der 
Schmiedebruͤcke. 


Bleich-Waaren 
werden nach wie vor, fuͤr eine der beſten Bleichen 
im Gebirge angenommen und das Bleichlohn bei 
weitem billiger berechnet als in den fruͤhern Jah⸗ 


ren, bei f 
Bluͤcher⸗Platz No. 11. am Riembergshofe. 


. DIDI DDDVDIDDDIDDDDI DD ID? DIDI VDIN222% 
Befanntmadhung. * 
Um dem mehrererſeits geaͤußerten Wunſche zu Y 
genuͤgen, die Guͤte der Schnupftabake, aus der 
Fabrik der Herren Lotzbeck & Comp. in Augs⸗ 
burg, naͤher kennen zu lernen, ſind jederzeit offene 
* Proben bei mir zu ſehen und ein Preis-Verzeich 3- 
niß in Empfang zu nehmen. Der Verkauf der J 
Tabake ſelbſt aber, kann mindenſtens nur in J 
Original halber Pfund-Packung geſchehen. 
G. Ra h 


* 
h a hen e r, Y 
Biſchofsſtraße No. 2. * 
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Anſtaͤndige und gebildete Familien, welche we⸗ 
niger auf das Einkommen ruͤckſichtigen, als es ihnen 
eine angenehme Unterhaltung gewaͤhrt, entweder Knaben 
oder Mädchen ausbilden zu konnen, wuͤnſchen 
recht bald Penſionaire aufzunehmen, und werden 
daher jederzeit unter ſehr billigen Bedingungen vom 
Anfrage „und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch nachgewieſen. a 


* 


3 


Cone ert Anzeige. 

Einem hohen und verehrungswuͤrdigen Publikum be; 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß das Muſik⸗ 
Corps des Herrn Muſik⸗Director Herrmanns dieſen 
Sommer die Sontags⸗Concerte in meinem Garten uͤber⸗ 
nommen, welche den Freunden der Muſik um ſo mehr 
eine angenehme Unterhaltung gewaͤhren, da ſie von 
nicht ſo kurzer Dauer als die nicht vor zu la n⸗ 
ger Zeit ſein werden. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤnke, 
reelle und prompte Bedienung werde ich beſtmoͤglichſt 
ſorgen und ich bitte ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt 
mir die Ehre ihres zahlreichen guͤtigen Beſuches zu ſchenken. 

F. Hintze, Coffetier im Weiß⸗Garten. 
An REN 

Demoiſelles die das Putzmachen unter vortheilhaften 
Bedingungen zu erlernen wuͤnſchen, koͤnnen ſogleich 
beſchaͤftiget werden. 8 

g Johanna verwittw. Friedländer, 

am Ringe Nro. 14. eine Treppe hoch. 
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Spiritus-Anzeige. 47 
Vorzuͤglichſt reinſchmeckenden abgelagerten 2 
4. Branntwein zu 52 a 54°. T 


Spiritus zum Liqueur s und Rum,Fabriciren 
ſehr empfehlend und 80° ſtark. 

Politur; Spiritus zu 85° und R 
ganz gereinigten Apothefer- Spiritus zu 90° 
Trall, offerirt im Ganzen zum Wiederverkauf 
als auch Eimer⸗ und Guartweiſe zu den nur 
moͤglichſt billigſten Preiſen und bei baldiger Ab⸗ 
nahme bedeutender Parthien, welche ich vermoͤge 
meines ſtarken Lagers, von jeder Sorte ſofort 
effectuiren kann, ftelle ich beſonders annehmliche 
Bedingungen. 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe., 
Specerei-Waaren und Thee⸗Handlung, Roßmarkt⸗ 
Ecke im Muͤhlhof. Br 
bee eee 
Geſuch an Eltern und Vormünder. 
Lehrlinge fir Maler, Goldarbeiter, Drechsler, 
Poſamentier, Buchbinder, Schloſſer, Tiſchler, Kuͤrſch⸗ 
ner, Seifenſieder u. ſ. w. werden baldigſt verlangt. 
NB. Eltern und Vormünder welche ihre Kinder 
oder Muͤndel bei rendmirten Tebrherrn und 
Meiftern jedes Gewerbes anbringen wollen, wer⸗ 
den dergleichen jeder Zeit nachgewieſen vom Au⸗ 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. 
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Einige Hauslehrer, als auch Seminariſten werden 
verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. a 


Eine Gouvernante wird geſucht. 

Bei einer adlichen Familie auf dem Lande, in der 

Nähe von Kempen, wird eine Gouvernante zur Er⸗ 

ziehung zweier Töchter von 8 bis 10 Jahren, unter 

ſehr vortheilhaften, Bedingungen geſucht. Nähere Aus- 

kunft darüber. im Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, auf 
dem großen Ringe im alten Rathhauſe. 


Zu ver miet hen 
und Johanni zu beziehen iſt in der heiligen Dreifal⸗ 
tigkeit am Neumarkt Nro. 30., die fo freundliche als 
bequeme 1ſte Etage von 5 Stuben nebſt Aleoven und 
Zubehoͤr. Das Nähere beim Haushälter zu erfragen. 


ee Zu vermietben 
find zwei Sommer⸗Wohnungen in Höhen beim Coffe⸗ 
tier Eger. 


... ͤ—9? . ĩ˙—— 

wobnungen von jeder Größe, fo wie 
auch Sommerwobnungen, Handlungs⸗Gelegenhei⸗ 
ten ꝛc. ꝛic., ingleichen meublirte Zimmer zum Woll; 
und Jahrmarkte, welche auch monatsweiſe zu 
beziehen ſind, werden je derzeit nachgewieſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. 


Angekommene Fremde. 


n den 3 Bergen: He. Biglecki „gursbefiner, von 
Fluor Fr. Modlinski, ane el chts Referend. P. 
fen; Hr. Faſſong Oberamtmann, von Kalt⸗Vorwerk. — 
der goldnen Gans: Hr. Baron v. Noſtiz, den Schoͤn⸗ 
feld. — Im blauen Hirſch; Hr v. Reiſewitz, Land⸗ 
ſchafts⸗Ditector, von Wendrin; Hr. Nimpler, Lendſchafts⸗ 
Rendant, von Oels. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Diringsfeld, Major, von Oſtrowe; Hr. Michgelis, Kam⸗ 
meirato, von Trachenberg; Fr. v Kreski, von Grembanin; 
Hr. v. Sidow, von Landsberg Im weißen Adler: 
Hr. Moretti, Partikulier, ven Pfoͤrta; Hr. Hemmer, Kaufm., 
von Waldenburg; Hr. Knörle, Kaufmann, von Stettin. — 
In z goldnen Löwen: Hr. Urban, Oberamtmann, von 
Mangfbüs; Hr. er. Fuchs, Hr. Hoffmann, Kaufmann, 
beide von Brieg. — Im goldnen Baum: Hr. v. Ke⸗ 
ſchuͤtzy, Obriſt⸗Lieut., von Neumarkt. — In der gold: 
nen Krone: Hr. Aſcherborn, Jüſtizrath, von Schweidnig. 
— Im römiſchen Kaiſer: Hr. v» Knobelsdorff, fand; 
ſchafts⸗Oirector, von Sagan; Hr. v. Pann witz, Kalti lator, 
von Glogau. Im Privat Logis: Hr. v. Bardzki, 
Hauptmann, ven Mileiſch, Hummerei No 7} Frau Regie⸗ 
rungstätbin Biewald, von Oppeln, Ohlauerſtreße Niro. 8o; 
Hr. v. Wenzko, Landſchafts⸗Dirceror, von Varwalde, Dom: 
ſtraße Nro. 7: Frau Fandratnin v Wenzfy, ven Glogau 


Ffriedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 62 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kotuſchen Buchhandlung und if auch auf allen Kövigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſot Ur. 8 
3232 Be 


ru 


uniſch. 


N 


